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Deutſchland. 
9. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 

5 15. Sitzung vom 8. März. 

* 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes v. Kameke, v. Verdy u. A. 

Die Commiſſion für die Vorberathung der Gefegentwürfe, betreffend das 

auſtpfandrecht für Pfandbriefe und betreffend das Pfandrecht an Eiſen⸗ 
! ahnen, iſt gewählt und hat ſich unter dem Vorſitz des Abg. v. Bernutb 
onftitwirt; fein Stellvertreter iſt Abg. v. Levetzow, Schriftführer find die 

"on. Büjing und Eyſoldt. f 
In der heute fortgeſetzten Berathung des Reichshaushaltsetats 
werden die an die Budgeicommiſſion überwieſenen Capitel der fortdauern⸗ 
en Ausgaben des Militäretats, betreffend die Geld⸗ und Naturalver⸗ 
dflegung, Reiſekoſten und Tagegelder, Militär, Erziehungs: und Bildungs⸗ 
eſen, Artllerie⸗ und Waffenweſen durchweg und ohne Debatte genehmigt. 
Die Commiſſion hat ſich, wie ihr Referent Abg. v. Maltzahn⸗Gültz be⸗ 
nichtet, nach den Ausführungen der Vertreter der Militärverwaltung über: 
zeugt, daß gegen die Anſätze nichts zu erinnern iſt. 8 b 

Nur Cap. 35 (Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſen) giebt zu einer 
längeren Verhandlung Anlaß. { 18 0 

Abg. Rickert: Ich habe an den Kriegsminiſter in Bezug auf eine An⸗ 
galegendeit, die augenblicklich große Kreiſe unſeres deutſchen Volkes lebhaft 

tereſſirt, eine Frage zu richten. Ich habe bei dieſem Titel zum erſten 
Mal Gelegenheit, die Verfügung des preußiſchen Cultusminiſters über die 
Rebtihreibung zur Sprache zu bringen. Ich bin der Anſicht, daß dieſe 
‚für die ganze Nation immerhin nicht unwichtige Sache nur gleichmäßig für 

ganz Deutſchland und nicht einſeitig von einer einzelnen Bundesregierung 
geregelt werden kann. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt mir aber von 
em Vertreter des Cultusminiſters die Auskunft ertbeilt, daß ein Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den Bundesregierungen in Bezug auf dieſe Frage nicht 
erzielt fer, daß es auch nicht angängig geweſen, von der Reichsregierung 
die Regelung der Schulorthographie zu erwarten. Die Reichsregierung 
abe auf die Schulen nur bei der Frage der Bedingungen für die Zulaſſung 
zum einjährigen Dienſt Einfluß, ob ſich auch in anderen Staaten die in den 
reußiſchen Schulen vorgeſchriebene Orthographie ausbreiten werde, laſſe 

nch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. 1 
Ich babe die Sache im preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht weiter ber 
lat, weil ich erfuhr, daß die Angelegenheit in einer Petition vor den 
eſchstag kommen würde; ob eine ſolche Petition eingegangen iſt, weiß ich 
1. Nun ſollen aber die Reichsbehörden verſchieden verfahren, d. b. die 
Ane die Puttkamerſche neue Orthographie annehmen, die andere nicht Wie 
ede ſich beiſpielsweiſe die Sache beim Militäretat geſtalten, wenn der 
Beuiſche Kriegsminiſter gleich ſeinen preußiſchen Collegen nun die neue 
Orthographie adoptirte und die nölhigen Anordnungen für die Schulen träfe, 
der würtembergiſche und ſächſiſche aber nicht? Den nächſten preußiſchen Etat 
würden wir nach der neuen Orthographie bekommen, den würtembergiſchen 
nach der alten. Eine Regelung der Sache iſt in der That nur auf allge⸗ 
meinem deutſchen Wege möglich. Ueber die Richtigkeit der neuen Ortho⸗ 
taphie maße ich mir kein Urtheil an, glaube aber doch, daß man in un⸗ 
erer mit Neuerungen an ſich ſchon überfüllten Zeit uns beſſer damit ver⸗ 
chont hätte. Wir mußten uns auf neue Münze, auf neues Maß und Ge⸗ 
icht einüben und nun verlangt Herr v. Puttkamer auch noch eine neue 
echtſchreibung von uns. Wir wollen uns auch dem fügen, wünſchen aber, 
daß das ganze deutſche Volk dieſe Methode gleichmäßig annimmt. Ich 
erbitte mir deshalb dom Herrn Kriegsminiſter ſchon heute darüber Ans⸗ 
Saft, ob er die Anordnung getroffen hat, daß in allen militäriſchen 
en 90 neue Orthographie von Oſtern ab zur Einführung gelangt 

nicht. 

‚Kriegsminifter v. Kameke: Da alle militäriſchen Sachen im Reiche 

gleichmäßig behandelt werden, fo iſt auch natürlich, daß nach Möglichkeit 
vr gleiche Rechtſchreibung ftattfinden muß. Ich habe deswegen bis dato 
die Verfügung binfichilich der Rechtſchreibung in den Schulen für Preußen 
nach nicht bekannt gemacht. Es muß 5 erſt feſtſtehen, wie die großen 
i ſiciellen Actenſtücke geſchrieben werden ſollen und danach muß die Lehre 
be. den Schulen eingerichtet werden. Ich warte ab, wie die anderen Reichs⸗ 
15 örden ſich mit einander einigen werden. Bis jetzt iſt darüber noch kein 
eſchluß weder in der Reichsregierung, noch ſoviel mir bekannt im Bundes⸗ 
fal gefaßt worden. Für mich iſt die Sache alſo in suspenso, aber ich 
Ae die Orthographie in den Militärſchulen nicht eher ein, als bis im 
eich darüber Beſchluß gefaßt iſt. g ER 
& Abg. Dr. Löwe (Bochum) muß doch in der Zuſammenſtellung, wie die 
Uaacbe ſich gemacht hat, dem Abg. Rickert entgegentreten. Herr don Putt⸗ 
mer ift doch nicht, wie Ziethen aus dem Buſch, gekommen und hat, die 
gu gerade traf, überwältigt, ſondern das hat eine lange und jehr alte Ger 
hichte und es war das vollſtändig anzuerkennende Bedürfniß da einmal 
Inen Abſchnitt zu machen, nachdem alle Bemühungen auf dieſem Gebiet 
ander nicht zum Ziele geführt hatten. Der Anfang dazu iſt von Einzelnen 
consgegangen. Vor mehr als 10 Jahren wurde in einer allgemeinen Lehrer⸗ 
duferenz beſchloſſen, um dem Nothſtand ein Ende zu machen, daß jeder 
chulmeiſter in ſeiner Schule anders ſchreibt, und mannigfache Anſtren⸗ 
gungen verſchiedenſter Art gemacht werden die Orthographie plötzlich zu 
ndern, eine Einheit herbeizuführen, und es wurden dann von Raumer 
orſchläge ausgearbeitet, die einige Jahre ſpäter einer großen Verſammlung 
on Sachverſtändigen vorgelegt wurden. Sie kam aber damit nicht zu 
tande und die Lebrerwelt, wie die Buchhändler und Buchdrucker gingen 
Bur auf eigene Hand vor, um etwas allgemein Giltiges zu ſchaffen. Die 
Vuchdändler beauftragten einen ſehr bedeutenden Gelehrten, ihnen einen 
in ilchlag auszuarbeiten, nach dem ohne Rückſicht auf die einzelnen Staaten 
ihrem Verlage gedruckt werden ſolle. 

Dann erſt ſind die Regierungen zuſammengetreten und zwar Herr von 
Autitamer nicht als der erſte, ſondern der Ruhm oder die Verantwortlich⸗ 
8 fällt der bairiſchen Regierung zu, auf deren Aufforderung hin die 

reußiſche ſagte: ja, wenn wir uns darüber verſtändigen können, dann 
ollen wir es thun. Ich fühle die Unbequemlichkeit einer neuen Ortho⸗ 
graphie und wer auf der Schattenſeite des Lebens ſteht, wird wenig Nei⸗ 
dung haben, fie ſich anzugewöhnen; aber aus der Anarchie, in der Niemand 
mehr weiß, was richtig iſt, müſſen wir heraus und dürfen, weil die Sache 
nicht gleich in den beiten Weg gewieſen ift, nicht das Kind mit dem Bade 
Zaaſchütten. Ich habe nichts gegen eine einheitliche Orthographie von 
eichswegen, möchte aber verhüten, daß, nachdem in Baiern, Preußen und 
Aunähernd auch in Oeſterreich dieſer Schritt geſcheben ift, man dieſe Me: 
Dode des Vorgehens nun wieder unterbricht und den langen Weg der 
| faatsconferenzen betritt, der wieder zu Conferenzen mit Sachverſtändigen 
hrt. Mögen ſich die Regierungen darüber verſtändigen, aber davor möchte 
warnen, das bisher Geſchehene einfach aufzugeben. 
0 Abg. Richter (Hagen): Um über Werth oder Unwerth der neuen Ortho⸗ 
anne zu urtheilen, bin ich nicht ſachverſtändig genug, es ſcheint mir auch 
a0 lich der Etatsberathung des 5 eine Debatte darüber 
bier 
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trachten. Nicht blos die Lehrer, ſondern Jeder, den dieſe Frage techniſch 
angeht, alſo alle Buchhändler ſind geradezu verzweifelt, wie ſie ſich den 
Bebörden gegenüber zu ſtellen haben, was fie nun für richtig halten ſollen. 
Einigen Sie ſich doch wenigſtens über eine gewiſſe Einheit im Reiche, ſonſt 
wird Jedermann im Volke ſagen, daß die deutſche Orthographie ein ſehr 
deutliches Miniaturbild von der Verwirrung in den oberſten Behörden giebt. 

Abg. v. Nordeck zur Rabenau: Mir ſcheint, daß dieſer Gegenſtand 
bier gar nicht hergebört, ich wüßte wenigſtens keinen Paragraphen der 
Reichsverfaſſung, der uns dazu berechtigt. (Widerſpruch links.) In der 
Nation als ſolcher beſteht kein Bedürfniß nach Reglementirung der Recht⸗ 
ſchreibung, nur eine kleine Minorität von Buchhändlern, Gelehrten und 
Lehrern bat den Gegenſtand auf die Tagesordnung gebracht. Mit dieſer 
Reglementirung kann ich mich nicht einverſtanden erklären. Etwas der⸗ 
artiges muß ſich aus dem Volke nach und nach entwickeln. Ich für meine 
Perſon werde bei der alten Rechtſchreibung bleiben, mögen die Herren 
Reglementatoren beſchließen, was ſie wollen. Die Nation will in allem 
Nothwendigen Einheit, im Uebrigen aber Freiheit, ſie will nicht unnöthig 
reglementirt fein. Wir haben genug rothe Kragen, wir brauchen in unſerer 
Orthographie nicht auch noch alle gleiche rothe Kragen. Die fogenannte 
preußiſche Orthographie geht das übrige Deutſchland nichts an; in Baiern 
iſt eine andere in der Entſtehung. Herr v. Puttkamer iſt für ſeine Maß⸗ 
regeln nur dem preußiſchen Landtage verantwortlich, nicht dem Reichstage. 
War es denn aber ein Unglück, daß wir bisher nicht alle gleich ſchrieben? 
Nein. Wir brauchen deshalb nicht alle nach der von einer preußiſchen 
Commiſſion zurechtgemachten Orthographie zu ſchreiben. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Wir ſcheinen in die wenig genebme 
Form der Budgetberathungen, wie fie in den Einzelſtaaten vorherrſcht, ein⸗ 
zutreten. Wenn der Cultusminiſter eines Einzelſtaates ſolche orthographiſchen 
Beſtimmungen trifft, ſo iſt bier nicht der Ort, uns darüber zu unterhalten 
bei einem Thema, wie es die Armee iſt, wenn auch von Bildungsanſtalten 
die Rede iſt. Wir erwarten von der Armee daß ſie mehr mit dem 
Schwerte als mit der Feder arbeite. Wenn der Abg. Rickert dieſe Neuerung 
in Preußen beklagt, um gewiſſermaßen die Anſchauung zu erwecken, daß 
man von jener Seite Neuerungen abhold geweſen ſei, ſo wundert mich dies, 
da anerkanntermaßen in den letzten Jahren von jener Seite fo viel Neues 
und nicht viel Gutes gebracht iſt. Ich glaube, gerade die Nationalliberale 
müſſen ſich gefallen laſſen, was Caſar von den Galliern ſagte: rerum no- 
varum eupidi, 

Abg. Dr. Stephani: Der Abg. Nordeck zur Rabenau hat nach dem 
Verfaſſungsparagraphen gefragt, der die Orthographie in die Competenz 
des Reichstages und der Reichsregierung bringt. Einen ſolchen Paragra⸗ 
phen giebt es allerdings nicht, da bei der Abfaſſung der Reichsverfaſſung 
W d Jemand auf den Gedanken kommen konnte, daß jemals die 
deutſche Orthographie in der Weiſe, wie es jetzt geſchieht, von einer einzel⸗ 
nen Landesregierung reglementirt werden würde. Der Abg. Löwe hat ge⸗ 
ſagt, die Frage ſei nicht neu, ſie habe eine lange Geſchichte und es ſei 
1 der Anarchie auf dieſem Gebiete endlich ein Ende 15 machen. Eine 
ſehr lange Geſchichte hat die Frage in der That, eine Anarchie iſt aber 
meiner Anſicht nach nicht vorhanden, und wenn ſie vorhanden wäre, würde 
ſie jedenſalls durch eine ſolche Reglementirung nicht beſeitigt werden. Die 
deutſche Orthographie hat ſich ſeit Jahrhunderten entwickelt und wir find 
recht gut dabei gefahren, daß wir nicht auch dieſen Gegenſtand unter die 
Herrſchaft der Staatsallmacht geſtellt, ſondern ihn der eigenen Entwickelung 
überlaſſen haben. In Bezug auf die Reglementirung der Orthographie 
find ich und meine Freunde keineswegs rerum novarum cupidi, Wir 
wollen vielmehr die Staatsallmacht nicht ſo weit ausdehnen, daß man ihr 
auch derartige Dinge überläßt. Geſchähe es aber dennoch, dann wäre das 
doch der erſte Gegenſtand, der deutſch⸗gemeinſam zu regeln wäre und nicht 
aus einem einzelnen Landesreſſort heraus. Auf das Lächerliche des Bus 
ſtandes, wenn in verſchiedenen Schulen verſchiedene Orthographie gelehrt 
wird, haben mehrere Vorredner ſchon aufmerkſam gemacht. 

In den deutſchen Militärſchulen wird, wie ich zu meiner großen Freude 
vom Herrn Kriegsminiſter gehört habe, nach der alten Methode gelehrt. 
Hier haben wir ſchon einen Schritt in die deutſche Bildung binein, und zu 
meiner Freude iſt das Militär hierbei conferbativ, das preußiſche Cultus⸗ 
miniſterium aber den Neuerungen ſehr dold. Ich bedauere, daß es gerade 
bier den Neuerungen hold iſt und daß es nicht dieſes Gebiet der nationalen 
Entwickelung ſelbſt überläßt. Wir wollen in der Sache, deren Berathung 
bei dieſem Etat, wie geſagt, wir nicht vorausſehen konnten, retten, was zu 
retten iſt, d. h. wir wollen das Militär und die Reichsbehörden davor be⸗ 
wahren, daß ſie nicht auch in dieſe preußiſche Orthographie bineingeriſſen 
werden. Die Sache hat übrigens eine große wirthſchaftliche Tragweite. Es 
werden ja Buchhändler: und Buchdruckerwerthe im allergrößten Umfange 
mit einem Schlage vollſtändig werthlos gemacht, ſo die Millionen Exemplare 
von Schulbüchern und Stereotypausgaben nach der bisherigen deutschen, 
nicht preußiſchen Orthographie. Die Verfügung des Cultusminiſters laßt 
freilich für die Abſchaffung der bisherigen Schulbücher eine fünfjährige Friſt. 
Alſo das hohe Bildungsziel des preußiſchen Deulſchlands, daß von nun 
an ohne h geſchrieben wird, ſoll noch fünf Jahre lang in einem ſolchen 
Mittelzuſtande bleiben. In der That werden wertbvolle Theile unſeres 
Familienſchatzes auf dieſe Weiſe in Frage geſtellt und vernichtet. » 

Der Abg. Nordeck zur Rabenau, deſſen Loyalität gewiß nicht bezweifelt 
wird, trug bier den ganz revolutionären Vorſatz vor, ſich keiner Verfügung 
über die Orthographie zu fügen. Er bat Recht und das Gleiche werden 
Sie in ganz Deutſchland hören. Unſere fämmtlihen Bibeln und Deine: 
bücher müſſen vernichtet werden, und für wie Viele find gerade viele 
Bücher ein Heiligthum, das ſie nimmermehr aufgeben wollen. Ich bedauere 
Deutſchland, daß ein fo gewaltſamer Schritt in einer gemeinſamen Ans 

elegenheit, die eine langſam entwickelte Sitte betrifft, einſeitig von einer 
andesbehörde gethan werden konnte. Ich bin dem Kriegsminiſter dankbar, 
daß er uns wenigſtens die Beruhigung gegeben hat, daß ein Theil der 
deulſchen Reichsbehörden auf dem bisherigen Standpunkt ſtehen bleibt und 
ſich nicht fügt. Wir haben aber leider noch nicht conſtatiren können, daß 
ſich alle Reichsbehörden ebenſo verhalten werden. Ich möchte, obwohl dies 


dem Reichstag nicht zuſteht, doch den preußiſchen Cultusminiſter dringend 


büten, die Maßregel 8 Wenn dies nicht geſchieht, behalte ich 
mir ausdrücklich vor die 5 
nöthig, zu einer Beſchlußfaſſung zu bringen. 


Abg. Völk: In der baieriſchen Kammer der Abgeordneten iſt ein An⸗ 
trag geſtellt worden, der, wie mir ſcheint, die Angelegenheit . 
mi 
Rabenau nicht darüber rechten, welches Bedürfniß im Volke 
rmiren und 
glaube auch, daß jeder für ſich das Recht hat, in Zukunft zu ſchreiben, wie 
er will; ich meinerſeits behalte mir vor, „Joſeph“ zu ſchreiben, ſo lange 
lſo einen Eingriff in 
die individuelle Freiheit kann ich darin nicht finden. Aber ſehr bedenklich 
iſt die Zerſtörung von buchhändleriſchen Werthen. Es iſt doch ein wahr⸗ 
Zuſtand, wenn man Schulbücher erſtens nach preußiſcher, 
drittens nach würtembergiſcher und viertens nach 
belommen wir 
rthographie für die Marine und eine für das Land: 
beer und vielleicht noch eine für Sachſen. Viel ſchlimmer aber noch iſt die 
Wenn ein Vater jetzt ge: 
fragt wird, wie man das eine oder andere Wort ſchreibt, jo riskirt er beute, 
daß er von den Kindern für unwiſſend gehalten wird, und morgen, daß 
ich] man glaubt, er habe ſelbſt ſeinerzeit nicht recht ſchreiben gelernt. Der eine 
Das macht einen höchſt ungünſtigen 
Eindruck auf die Kinder, abgeſehen davon, ob ſie ſich früher oder ſpäter 
die fragliche Methode aneignen. In der baieriſchen Kammer . 
e a 
\ dem baieriſchen 
Culmsminiſter vorgeworfen, daß er nicht gemeinſam mit Preußen vorge⸗ 


graphie wieder ins rechte Geleiſe zu bringen geeignet war. Ich will 
dem Abg. zur 


vorhanden geweſen ſei, überhaupt die Orthographie m refo 
es mir beliebt und laſſe Andere „Joſef“ ſchreiben. 


haßt trauriger Zu 
zweitens nach baieriſcher, ! 
öſterreichiſcher 2 id nunmehr verlegen ſoll. Dazu 
vielleicht noch eine 


Wirkung auf unfere Kinder und jungen Leute. 


Lehrer lehrt jo, der andere anders. 


College Beck einen Antrag geſtellt und darin urſprünglich, 
im preußiichen Abgeordnetenhauſe gethane Aeußerung, 
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Dinstog, ken 9. Mär 1980. 


preußiſche Cultusminiſterium gerichtet. Dieſem Verlangen ift von Preußen 
nicht entſprochen worden, im Gegentheil, das preußiſche Reſcript wurde 
vor einer Rückäußerung nach Baiern erlaſſen, und erſt dann ging Baiern 
vor. Der bairiſche Cultusminiſter hat erklärt, daß er heute bereit ſei eine 
gemeinſame Orthographie zu vereinbaren. Man bätte vielleicht nicht fo 
weit in die Sache eingehen ſollen, aber daß der jezige Zuſtand geändert 
werden muß, iſt ganz ſicher. Ich glaube deshalb, daß der Reichstag ſeinen 
Einfluß zur gemeinſamen Austragung der Sache geltend machen ſolle. Ich 
glaube, wenn 4 oder 5 Commiſſarien beiſammenſitzen und die Differenzen 
beſprechen, iſie zu einem gemeinſamen Regelbuche kommen können. Frei⸗ 
berr zur Rabenau wird dann doch noch ſchreiben können wie er will, und 
ich auch. Es wird aber wenigſtens der Troſt da ſein, daß die armen 
Kinder nicht heute mit „th“ und morgen mit „t“, beute „iren“ und morgen 
„ieren“ ſchreiben müſſen. Das, glaube ich, können wir wohl verlangen. 


Kriegsminiſter v. Kameke (mit dem „Marine⸗Verordnungsblatt“ in der 
Hand, das er ſich inzwiſchen bat lommen laſſen): Ich muß eine Bemerkung 
des Abg. Richter richtig ſtellen. Der Chef der Admiralität hat in ſeinem 
„Marine⸗Verordnungsblatt“ keine Verfügung veröffentlicht, wodurch er für 
die Marine anordnet, daß die neue Rechiſchreibung dort eingeführt werden 
ſoll. Bei den Verordnungen im „Marine Verordnungsblatt“ findet aller⸗ 
dings hier und da eine eigene Art von Rechiſchreibung ſtatt, aber die Putt⸗ 
kamer'ſche iſt in keiner Weiſe durchgeführt. Ich will nur damit dem Vor⸗ 
wurfe begegnen, als ob innerhalb der Reichsregierung nicht eine Confor⸗ 
mität beſtände. 3 

Abg. Rickert: Ich bedauere, das Mißfallen des Herrn bon Minnigerode 
erregt zu haben, der nicht im Stande geweſen iſt, den Zuſammenhang 
zwiſchen dem, was ich geſagt, und dieſer Etatspoſition zu erkennen. 
verzichte darauf, ihm das ausführlicher auseinanderzuſetzen, vielleicht wird 
ihm der Zuſammenbang klarer, wenn er die letzten Worte meiner Aus⸗ 
fübrungen im ſtenographiſchen Bericht nachlieſt. Ich habe nur angefragt, 
ob der preußiſche Kriegsminiſter für den preußiſchen Etat, den wir jetzt be⸗ 
ratben, eine andere Orthographie anordnen wird, ob alſo der preußiſche 
Etat nächſtes Jahr in anderer Schreibweiſe erſcheinen wird, als der ſächſiſche 
und würtembergiſche. Gehört das etwa nicht zur Etatsberathung? Der 
Herr von Minnigerode mag ſich über ſeine Behauptung, daß die Armee 
nur mit dem Schwerte etwas zu leiſten habe, mit dem Kriegsminiſter ab⸗ 
ſinden. Ich glaube, unſere Armee iſt, Gott ſei Dank, ſo weit, daß ſie auch 
mit den Geiſteswaffen und dem, was der Ausdruck dieſer iſt, mit der Feder 
zu arbeiten verſtebt, das iſt ihr Vorzug vor allen Armeen der Welt. 
bedauere, daß v. Minnigerode dafür kein Intereſſe hat. Vielleicht errege 
ich nochmals ſein Mißfallen, wenn ich erkläre, daß wir heute nicht zum 
legten Male über dieſe Frage bier ſprechen. Ich habe mir nur vom Kriegs⸗ 
miniſter eine Auskunft erbeten, behalte mir aber vor, mit Stephani und 
anderen Mitgliedern zuſammen nochmals auf die Sache im Reichstage 
zurückzukommen. > 

Abg. Ruppert (Centrum) conſtatirt, daß man im bairiſchen Landtage 
nicht der Meinung war, dieſe Angelegenheit ſei von Reichs wegen zu ordnen, 
ſondern nur beabſichtigte, den Herrn Reichskanzler zu veranlaſſen, die 
Sache in die Hand zu nebmen und auf dem Wege der Vereinbarung mit 
den einſchlägigen Regierungen dieſe Uebereinſtimmung herbeizuführen, indem 
man der Meinung war, daß der Herr Reichskanzler mächtig genug ſei und 
auch Mittel genug in der Hand babe, in dieſer Beziehung einen kräftigen 
und ausſchlagenden Impuls zu geben. 

Abg. Dr. Völk hat unmöglich die Reichsgeſetzgebung mit der Recht⸗ 
ſchreibung in Anſpruch nehmen wollen, ſondern nur geſagt, daß durch den 
Zuſammentritt von Delegirten verſchiedener Regierungen eine Vereinbarung 
getroffen werden könnte, welche die Sache in Ordnung bringt, und das ſei 
in der That von der baieriſchen Kammer der Abgeordneten angeſtrebt 
worden. 

Abg. Ruppert hat ſeine Bemerkungen nicht direct gegen Völk gerichtet, 
ſondern ſie ſind durch einzelne Aeußerungen veranlaßt, die gefallen ſind, 
daß unter Umſtänden die Sache von Reichs wegen behandelt werden kannte, 
10 fn ein bezüglicher ausdrücklicher Paragraph in der Verfaſſung ſich 
nicht finde. 

Abg. Richter beruft ſich darauf, daß er das „Marine⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ ausdrücklich nur nach den Zeitungen, nicht auf Grund eigener Lee⸗ 
türe citirt hat und wird beim Marineetat auf die Sache zurückkommen. 

Abg. Graf v. Frankenberg: Nach dieſer Erklärung des Vorredners, 
daß er auf die Angelegenheit zurückkommen werde, können wir wohl für 
beute dieſe querelle allemande ſchließen und zur Budgetberathung zuräck⸗ 
kebren. Hätte der Abgeordnete Rickert mit ſeiner Anfrage einen praktiſchen 
Zweck verbinden wollen, ſo hätte er den preußiſchen Cultusminiſter, der 
Mitglied dieſes Hauſes (aber beute zufällig nicht auweſend) iſt, von ſeiner 
Abſicht verſtändigen ſollen. Derſelbe hätte uns wahrſcheinlich heute ſchon 
die nöthigen Aufllärungen geben und praktiſche Vorſchläge machen können. 
Wird der Abg. Rickert dieſe Frage in geeigneterer Weiſe zur Debatte ſtellen, 
ſo wird er auf vielen Seiten des Hauſes Anklang finden, die heute ganz 
unvorbereitet waren und wir werden dann beſſer den Weg zur Beendigung 
dieſer Unerquicklichkeiten finden. l 

Damit iſt dieſe Angelegenheit vorläufig erledigt. 

Es folgt die Berathung der einmaligen Ausgaben. Eine Discuf⸗ 
ſion knüpft ſich nur an wenige Poſitionen. 22 

Die Regierung fordert 198,000 M. für die Einrichtung des großen 
Sitzungſaales im Erweiterungsbau des Generalſtabsgebäudes zu Berlin, 
ſowie zur völligen äußeren Fertigſtellung dieſes Gebäudes. Die Commiſſion 
beantragt nur für den erſtgenannten Zweck 38,000 M. zu dewilligen. 

Nachdem die Abgg. Stumm und von Benda auf Grund eigener 
Anſchauungen conſtatirt, daß der Zuſtand des Gebäuldes in ſeiner jetzigen 
äußeren Geſtalt ein des Deutſchen Reiches nicht würdiger ſei, wird die Re⸗ 
gierungsforderung entgegen dem Commiſſionsantrage genehmigt. 

Zum Neubau eines Caſernements nebit Zubehör für das Gardeſchützen⸗ 
Bataillon in Lichterfelde werden 300,000 M. als zweite Nate gefordert; für 
den Bau eines Caſinos für die Offiziere, Lehrer un), Beamten der Cadetten⸗ 
Anſtalt in Lichterfelde werden 140,000 M. verlangt. 

Abg. Richter (Hagen) beantragt die beiden Titel der Budgetcommiſſion 
zu überweiſen, um nochmals Aan zu prüfen, ob nicht die Speiſeanſtalt 
in der Caſerne des Schützenbataillons entbehrt werden könnte. Man könne 
doch nicht für jedes Bataillon ein eigenes Caſimo herſtellen; da wo die 90 
Offiziere und Beamten der Cadettenanſtalt eſſen, wird auch für 10-15 un⸗ 
verheirathete Lieutenants, der Gardeſchützen Plaß ſein. Bei der Erhöhung 


f wie Sonntag einmel, Montag 
agen 


Bvelmal, an den übrigen 


angenehm, aber keineswegs nothwendig für die Unterbringung der Mann⸗ 
ſchaften iſt. Sollte die Verweiſung der Titel an die Budgetcommiſſion nicht 
beſchloſſen werden, fo ſchlägt Redner vor: die Miltärverwaltung aufzufor⸗ 
dern, durch Beſchränkung der Dienſtwohnungen und Abſtandnahme von der 
Errichtung eines zweiten Offtziercaſinos in 1 1 die Herſtellung der 
Gardeſchützencaſerne zu einem geringeren Anſchlage zu ermöglichen. 
Bundes⸗Commifſarius Oderſt v. Sandkuhl bemerkt, daß eine Ver: 
einigung der beiden Speiſe⸗Anſtalten nicht zu ermöglichen ſei, weil die 


Zeiten, in den Zwiſchenſtunden zwiſchen Vor⸗ und Nachmittags⸗Unterricht zu 
ſpeiſen, während der Dienſt bei dem Schüczenbataillon den Offizieren dies 
nicht zu derſelben Zeit geſtattet. 

Nachdem noch die Abgg. Rickert und v. Schalſcha ſich für die Ueber⸗ 
das Haus demgemaß. 5 1 j 
Zum Neubau eines Caſernements für das 1. Bataillon des 55. Regi⸗ 
ments in Detmold werden 100,000 M. als erſte Rate gefordert. 

Die Budget⸗Commiſſion beantragt die Streichung der Poſition; Abg. 
Buürxten empfiehlt die Genehmigurg der Bofition; Abg. v. Bockum⸗Dolffs 
plaidirt für die Belaſſung des Pataillons in Soeſt. . 

Abg. d. Behr⸗Schmoldow tritt für die Verlegung des Bataillons von 
Soeſt nach Detmold ein; in Soeſt wohne daſſelbe ſchlecht und babe keine 

enügenden Schießplätze; zum Gefechtsſchießen müſſe es immer nach Biele⸗ 
feld ausquartirt werden. 


a e F ener RETTET 
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weifung der Positionen an die Budget⸗Commiſſion ausgeſprochen, beſchließt 


Tee 


der Präſenzſtärke follte man doch Alles vermeiden, was zwar nützlich und 


Beamten und Lehrer der Cadettenanſtalt gezwungen find, zu beſtimmten 


Poſition 2 0 EN 8 
Auf deu Antrag der Commiſſion werden folgende Po 
130,000 M. erſte Rate zum Neubau einer Ga 


0 0 n⸗Bäckerei und eines 
Dienſigebäudes für die Magazinverwaltung in 000 M. 


ona; 25, 


eng für das Gardecorps in Berlin; 159,000 
ienſtwohngebäudes für den 1 der vierten Diviſion in Bromberg; 

5000 M. erſte Rate zum Neu 

in Colberg; 450,000 M 


(erſte Rate). 


Ferner werden gemäß den Anträgen der Budget⸗Commiſſion folgende 
oſitionen ermäßigt: Die erſte Rate für den Neubau einer Infanterie⸗ 
aſerne in Liegnitz von 100,000 auf 50,000 M.; die dritte Rate für den 
eiſſe von 222,417 M. auf 
für das 


Abbruch und Wiederaufbau der Kaſerne V in 
150,000 M., die vierte Rate für den Neubau eines Kaſernements 
1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment in Berlin von 909,459 auf 800,000 M. 
die erſte Rate für den Neubau einer Kaſerne in Danzig von 280,000 au 


250,000 M.; die zweite Rate für den Neubau einer Kaſerne in Neufahr: 


waſſer von 250,000 auf 200,000 M.; 

„000 M.; die dritte Rate für eine 
von 300,000 auf 250,000 M.; die dritte 
Stralſund von 400,000 auf 150,000 
terie⸗Kaſerne in Bonn pon 265,000 auf 100,000 M. und 
ii eine Cavallerie⸗Kaſerne in Bonn von 300,000 auf 130,000 M. 


Rate für eine Artillerie⸗Kaſerne in 


D 


ußerdem werden ſtatt der geforderten 150,000 M. zur Verlegung der 
Kriegsſchule von Erfurt nach Glogau nur 15,000 M. zur Bearbeitung des 


Projects dafür bewilligt. 


Zum Neubau eines Kaſernements für das von Meißen nach Dresden 


zu verlegende Jäger⸗Bataillon Nr. 13 werden 800,000 M. verlangt. 
Abg. Richter (Hagen) ſpricht ſich gegen dieſe Forderung 


Geſammtkoſtenanſchlag von 1,450,000 M. ſei doppelt ſo hoch als ſonſt das 


Caſernement eines Bataillons zu ſtehen komme; die alten Caſernen ſeien 
aus der Altitadt verlegt, zur Entſchädigung für den Neubau hätte der ſäch⸗ 
Fiscus die alten Kaſernen erhalten und nun wollte man auf dem 
theuerſten Terrain in der Altſtadt wieder eine neue Kaſerne bauen und 


ſiſche 


nehme dafür noch ſogar mehr Dienſtwohnungen in Anſpruch als ge⸗ 


wöhnlich. Redner beantragt die Ueberweiſung des Poſtens an die Budget⸗ 


Commiſſion. 5 


Bundesbevollmächtigter Edler v. Planitz tritt für die Bewilligung] Ni 
der Poſition ein; die Anlage der Kaſerne ſei vom militäriſchen Standpunkt 
aus nothwendig; Dienſtwohnungen würden den eigenthümlichen Verhältniſſen 


entſprechend nicht mehr als 


ewöhnlich gefordert. 
Nachdem noch der Abg. 


die Budgetcommiſſion aus. 


Bei der Abſtimmung über dieſen Antrag des Abg. Richter ergiebt die 


Zählung die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. 
Um 3% Uhr wird die Sitzung abgebrochen. Nächſte Sitzung Donners⸗ 
tag 11 Uhr (Etat, Wahlprüfungen und Brauſteuervorlage). 


Berlin, 8. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Propſt Seebold zu Lüchow im Kreiſe Dannenberg, den Rothen Adler⸗ 
1 . Talkenberg zu Dreetz 
1 ö latow den Rothen Adlerorden 

vierter Klaſſe; dem Rittergutsbeſitzer Dr. Max Bauer zu Berlin den Kgl. 
Kronenorden dritter Klaſſe; dem Kreis⸗Communal⸗Baumeiſter Bruck zu 
Wittlich und dem Stadtverordneten Molle zu Buckau bei Magdeburg den 


orden dritter Klaſſe mit der Schleife; den 
im Kreiſe Ruppin und Slowinski zu 


Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; dem Profeſſor und zweiten Ordi⸗ 


narius an der Haupt⸗Kadettenanſtalt zu Lichterfelde, Holtze, den Adler der 


Ritter des Königlichen Haus Ordens bon Hobenzollern, ſowie dem Gefreiten 
5 Bae Schüler im Garde⸗Füſilier⸗Regiment die Rettungsmedaille am 


ande verliehen. 2 
Se. Majeſtät der König hat den Oberförſter Freiherrn v. Schlotheim 
orſtmeiſter mit dem Range der Regierungsräthe 


zu Heſſiſch⸗Oldendorf zum 
ernannt. Kan 
Dem Vorſteher der Königlichen Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt zu 
Stettin, Bernhard Auguſt Hermann Erdmann iſt der Directortitel ver⸗ 
liehen worden. — Dem Forſtmeiſter Freiherrn von Schlotheim iſt die 
Forſtmeiſterſtelle Schleswig⸗Schleswig, welche durch die Verſetzung des Forſt⸗ 
meiſters von Varendorff erledigt iſt, übertragen worden. Der Oberfoͤrſter 
Vogdt zu Friedrichsfelde im Regierungsbezirk Königsberg iſt auf die durch 
den Tod des Oberförſters Hering erledigte Oberförfterftelle zu Tſchiefer im 
ann e Liegnitz verſetzt worden. Der Oberförſter⸗Candidat Zeiſing 
iſt zum Oberförſter ernannt, und es iſt ihm die Oberföriterftelle Zerſen in 
der Graſſchaft Schaumburg und dem Forſtverwaltungsbezirke der König⸗ 
lichen Regierung zu Minden, mit dem Amtsſitze zu Heſſiſch⸗Oldendorf, über⸗ 
tragen worden. 


Berlin, 8. Marz. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing geſtern den Präſidenten des gemeinſchaftlichen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts der thüringiſchen Staaten, Großherzoglich ſächſiſchen Wirklichen 
Geheimen Rath Dr. Freiherrn von und zu Egloffſtein aus Jena und 
conferirte darauf mit dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
von Puttkamer. Heute nahm Se. Majeſtät militäriſche Meldungen 
entgegen und arbeitete mit dem Chef des Civilcabinets, Wirklichen 
Geheimen Rath von Wilmowski. 
[Beide Kaiſerliche Majeſtäten! erſchienen vorgeſtern Abend 
auf der Soirée des Grafen und der Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode. 
(R.⸗Anz.) 

= Berlin, 8. März. [Die Militär⸗Commiſſion. — 
Finanzielle Verhältniſſe der nicht ausſchließlich vom 
Staate zu unterhaltenden höheren Lehranſtalten. — 
Petition um Errichtung von Gewerbekammern.] Der 
Reichstag wird ſich zwei Tage Ruhe gönnen, um den Commiſſionen 
Gelegenheit zu geben, ſich ihren Aufgaben zuzuwenden. Da nun 
auch der Mittwoch ſitzungsfrei bleibt, fo wird doch morgen die erſte 
Sitzung der Militär⸗Commiſſton ſtattfinden. Aus derſelben iſt übrigens 
der Abg. Freiherr von Franckenſtein ausgeſchieden und an ſeine Stelle 

der Abg. Freiherr von Schorlemer⸗Alſt getreten. Man nimmt an, 
daß dies deshalb geſchehen iſt, weil das Centrum eine oppofitionelle 
Haltung der Militärgeſetz⸗Novelle gegenüber einzunehmen gedenkt, und 
für eine Motivirung derſelben Herr von Schorlemer eine beſonders 
geeignete Kraft fein mochte. Wie wir bereits gemeldet haben, wird 
die Militärvorlage erſt nach den Ferien zur zweiten Leſung gelangen, 
wie denn überhaupt vor der Vertagung die Feſtſtellung des Budgets 
die Hauptaufgabe bleiben möchte. — Der Cultusminiſter von Putt⸗ 
kamer hat dem Abgeordnetenhauſe ſoeben eine äußerſt umfangreiche 
Nachweiſung der finanziellen Verhältniſſe der nicht ausſchließlich vom 
Staate zu unterhaltenden höheren Lehranſtalten und vergleichende 
Ueberſicht der Communalſteuerbeträge und Aufwendungen für das 
Schulweſen in den betreffenden Städten zugehen laſſen. — Eine 
Petition um Errichtung von Gewerbe: bezw. Handwerkerkammern 
hat die Petitlons⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes der Regierung 
überwiefen. 

Berlin, 8. März. [Begräbniß Harkorts. — Fürft 
Bismarck.] Zum Leichenbegängniſſe des Veteranen des deutſchen 
Liberalismus, Friedrich Harkort, welches morgen ſtattfindet, werden 
ſich von hier aus die von der Fortſchrittspartei deputirten Abgeordne⸗ 
ten Freund und Schwarz begeben. Der Schwiegerſohn des Ver⸗ 
blichenen, Abg. Berger, iſt bereits geſtern nach Weſtfalen abgereiſt. — 
Der am Sonnabend Abend ausgegebene „Reichsanzeiger“ überraſchte 
die Welt mit der Mittheilung, daß der Reichskanzler bereits Nach⸗ 
mittags 4 Uhr beim Kaiſer zum Vortrag erſchienen ſel. Daraus den 
Schluß zu ziehen, daß der Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck 
ſich weſentlich gebeſſert, wäre verfrüht, lediglich dem Eintritt wärmerer 
Witterung iſt es zuzuſchreiben, daß derſelbe einen erſten Ausflug hat 
wagen dürfen. 

f Königlicher Erlaß, betreffend die Errichtung von Eiſen⸗ 
bahnämtern in Köln und Magdeburg.] Auf Ihren Bericht vom 


feitt jedoch dem Antrage der Commiſſton auf Streichung der 
geſtrichen: 

erſte 
Rate zum Neubau eines Körnermagazins und zweier Rauhfouragemagazine 


in Parchim; 100,000 M. erſte Rate zum Neubau eines Intendantur⸗Dienſt⸗ 
M. zum Ankauf eines 


au eines Caſernements für die Feld⸗Artillerie 
I M. zum Neubau eines Caſernements für die zweite 
Abtheilung des Holſtein'ſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 24 in Schwerin 


0 900 die dritte Rate für den Neubau der 
Kaſerne des oſtpreußiſchen Pionnier⸗Bataillons in Danzig von 250,000 auf 
150 Infanterie⸗Kaſerne in Königsberg 


M.; die zweite Rate für eine Infan⸗ 
die zweite Rate 


aus. Der 


{ Abg. Ackermann die Bewilligung empfohlen hatte, 
ſpricht ſich Abg. v. Minnigerode gegen die Ueberweiſung des Titels an 


ed 


unmittelbar von Ihnen reſſortirende Behörde in Köln unter 
„Königliche Direction der Rbeiniſchen Eiſenbahn“ eingeſetzt, 2) das 
n Eiſenbabnunternehmen mit dem 


gemeinſamen Verwaltung unter der Eiſenbahndirection in Magdeburg ver⸗ 
richtet wird. Die hiernach zu errichtenden Behörden ſollen in Angelegen⸗ 


zu veröffentlichen. 


Berlin, den 25. Februar 1880. Wilhelm. 


Pfingſten zu Le 
Fragen geſetzt: 
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beſtehenden Recht, und M 


ittel zur 


durch Zumuthungen an die Geſellſchaft, ſich bei den geſetzgebenden Gewalten 
um Unterdrückung der ſchlechten 
literariſchen Schunds, wo nicht gar der 


anzen Romancolportage zu be⸗ 


aus reifer Erfabrung entſpringenden Tact. Sie entziehen fi der ſchwäch⸗ 
lichen und krankhaften Sucht des Tages, gegen jedes eben wahrgenommene 
Uebel alsbald den Geſetzgeber um Hilfe anzugehen. Dieſes blinde Ver⸗ 
trauen auf eine nicht vorhandene Allmacht, welches alle Quackſalber auf 
den Plan ruft, kann von einer Geſellſchaft, an deren Spitze Schulze⸗Delitzſch 
ſtebt, nicht erwartet werden. Aber ebenſowenig iſt es ihre Stimmung und 
Meinung, Alles geben zu laſſen, wie übelberathene Erwerbsgier es mit 
bildungsloſen Maßen treibt. Ein gewiegter umſichtiger Juriſt wird deshalb 
die in dem beſtebenden Rechte liegenden Mittel und Gelegenheiten zur 
Einſchränkung der Colportage von gedrucktem Unfug oder lödſinn nach⸗ 
weiſen. Die zweite beabſichtigte Verhandlung führt dann vom Gifte zum 
Gegengift. Um das Unkraut ſittenloſer oder geſchmackwidriger Unter: 
baltungsſchriften nicht allzu üppig wuchern zu laſſen, muß man möͤglichſt 
viele anziehende und feſſelnde gute erſt hervorrufen, dann verbreiten. Mit 
woblfeilen Klaſſikerausgaben oder der ewigen Wiederauflegung von Hebel, 
ieritz, v. Horn und anderen älteren Volks⸗ und Jugendſchrift⸗ 
ſtellern iſt es keineswegs getban. Eine neue Zeit verlangt neues geiſtiges 
Futter; friſches, eben erſt gewachſenes Gras mundet und bekommt ihr beſſer 
als das Heu der Vergangenheit. Auch fehlen uns keineswegs die zeit: 
gensſſiſchen Volksſchriftſteller. Faſt in jedem Kalender begegnen wir dem 
Einen und dem Anderen. Schreiben Einige nur im Dialect, der ihre Ver⸗ 


weniger im ganzen Vaterlande von den ſog. Ungebildeten mit Genuß ge⸗ 
leſen werden lönnen. Der Bremer Volksſchriftenderlag, Otto Spamer in 
Leipzig und ähnliche Verlagsgeſchäfte wiſſen fie zu finden. Ihre Werke, 
groß und klein, ſtehen obenan auf den Muſterverzeichniſſen für volksthüm⸗ 
liche Bücherſammlungen, deren es verſchiedene zuverläſſige giebt, und fallen 
in jeder nicht eben erſt entſtandenen Volks⸗ oder Vereinsbibliothek durch 
ie WERT Abgegriffenbeit und Zerlumptheit auf. Allein, wenn au 
erfreuliche 
humanem und patriotiſchem Geiſte, nicht zu irgendwelchem engen Partei: 
weck, bereits vorhanden find, jo bedarf es dafür doch noch ſtärkerer, weiter⸗ 
hi wirkender Anregungen. Lange nicht ganz Deutihland iſt in dieſem 
etracht ſchon dinlänglich verſorgt oder auch nur in Angriff genommen. 
Ausgedehnte Landſchaften, der größte Theil von Baiern und Weſtfalen 
3. B, willen noch wenig oder nichts von derartigen, Bilpungseinflüͤſſen. 
Auch dort lernen die Kinder in der Volksſchule ſämmtlich leſen, aber ob fie 
die koſtbare Kunſt ſich nach der Confirmation erhalten, und wie ſie dieſelbe 
benutzen, darum kümmert ſich kein Menſch. Eine öffentliche Erörterung 
in dem alten Sitze des deutſchen Buchhandels wird hoffentlich nach ber: 
ſchiedenen Seiten hin das Eis der Gleichgiltigkeit brechen. 

[Auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurden verboten: der zu 
Altona in Beſchlag genommene, in Viſitenkartenformat gedruckte „Neu⸗ 
ichen 1880“, deſſen Drudort nicht angegeben iſt; die Drudihrift: 
„Neue Briefe des Junius, dem Guten zum Schutz — dem Schlechten 80 
Trutz“, geſammelt und herausgegeben von Ernſt Dadt jun., Offenbach 1880, 
Druck von Carl Ulrich; der Geſangverein „Fröhlichkeit“ zu Frankfurt a. M. 

Alzey, 7. März. [Freiproteſtantiſches und Freireligidfes.] 
Zu dem Prozeß über das Kirchengut in Wonsheim, welches der aus der 
evangeliſchen Landeskirche mit allen ihren Mitgliedern ausgeſchiedenen frei⸗ 
proteſtantiſchen Gemeinde von dem früheren Pfarrer der Gemeinde ſtreitig 
gemacht wird, bringt die „Wörrſtädter Zeitung“ aus Darmſtadt unter dem 
26. Februar folgende Minheilung: „Die Verhandlung über die Klage des 
Pf. Werner wegen des Kirchengutes in Wonsheim iſt bis zum 25ſten 
März vertagt. Heute dauerte die Verhandlung über 4 Stunden. Es wur⸗ 
det ee viele Geſetzesſtellen aus dem franzöſiſchen und heſſiſchen Rechte, 
angeführt. Der Vertheidiger der Wons heimer Gemeinde wies klar nach, 
daß das Kirchengut Eigenthum der Gemeinde ſei. Der Vertreter des Pf. 
Werner behauptete, daß die Entſcheidung über die Nutznießung dem Ober⸗ 
Conſiſtorium zuſtände. Der Pf. Werner ſei vom Großherzog ernannt, 
daher hätte er das Nutznießungsrecht des Pfarrgutes, ob eine Gemeinde da 
ſei oder nicht. Kein Gericht dürfe ſich in dieſe Verwaltungsſache miſchen. 
So lange das Pfarrgut in Wonsheim nicht feines kirchlichen Charakters 
enttleidet ſei, fo lange hatte das Ober⸗Couſiſtorium das Verwaltungsrecht. 
Dieſen Charakter könne es aber nicht verlieren ohne Zuſtimmung des Con⸗ 
ſiſtoriums. Der Schluß dieſer weiſen (8) Deduction wäre alſo kurz: das 
Conſiſtorium iſt die proteſtantiſche Kirche und ihm fteht die Verwaltung des 
Kirchengutes zu und kein Gericht dat ein Recht ih einzumiſchen.“ — Wir 
ſehen mit großer Spannung der gerichtlichen Entſcheidung des Streites ent⸗ 
gegen, da dieſelbe ohne Zweifel von nicht geringem Einfluß auf den Fort⸗ 
gang der freiproteſtantiſchen Bewegung fein wird. — Aus Holland gebt 
uns die Nachricht zu, daß am Schluſſe des v. J. in Rotterdam der Pre⸗ 
diger Dr. A. G. van Hamel aus der Kirche ausgeſchieden iſt, und daß 
demſelben vorausſichtlich noch andere Prediger nachfolgen werden. Belannt⸗ 
lich bat im vorigen Jahre auch der Prediger P. H. Hugenboltz in 
Amſterdam eine freie Gemeinde ins Leben gerufen. 

ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 6. März. (Der ſächſiſche 
Landtag. — Für einen Reichsbußtag. — Wirkungen des 
ruſſiſchen Nihilismus in die Ferne. — Aufforſtungs⸗ 
maßregeln. — Sächſiſche Orthographie?] Die Unmöglid- 
keit, daß die noch vorliegenden zahlreichen Diſſenſe der beiden Kam⸗ 
mern ihren Austrag bis zum 4. März fanden, hat eine abermalige 
Verlegung des Schlußtermins nothwendig gemacht. Nunmehr iſt der 
Schluß des Landtags auf Mittwoch, 10. März, feſtgeſetzt. Es iſt 
wohl auf Rechnung der Uebermüdung zu ſetzen, daß die zweite 
Kammer Beſchlüſſe der erſten Kammer nachträglich gutheißt, gegen 
die ſie zuerſt lebhafte Oppoſition gemacht hat. Auf ſolche Weiſe iſt u. A. die 
Theilung der Dresdener Amtshauptmannſchaft in zweit Bezirke durch⸗ 
gegangen. — Die Beibehaltung, eined beſondern ſäͤchſiſchen Bußtags 
wird von der Bevölkerung Sachſens unangenehm empfunden. Der 
Wunſch, unter Aufhebung der Bußtage in den Einzelnſtaaten einen 
Bußtag im ganzen Reichsgebiete feſtzeſetzt zu ſehen, iſt fo allgemeln, 
daß die beiden größten Antipoden in der ſächſiſchen Preſſe, das „Lelp⸗ 
ziger Tageblatt“ und die particulariſtiſchen „Dresdener Nachrichten“, 
gemeinſam für die Realiſirung dieſes Wunſches eintreten. — Die 
ruſſiſchen Nihiliſten bevölkern durch ihre Schreckensthaten das Fremden⸗ 
viertel Dresdens. Seit langen Jahren iſt der Zuzug vornehmer und 
reicher ruſſiſcher Familien nach Dresden nicht ſo ſtark geweſen, als 
jetzt. — Um die Aufforſtung don Ländereien zu befördern, hat die 
ſächſiſche Regierung ſoeben durch eine Bekanntmachung ihre Bereit: 
willigkeit erklärt, die zum Bepflanzen nothwendigen Bäumchen ꝛc. den 
Beſitzern ſolcher Ländereien zum Selbſtkoſtenpreiſe zu liefern. — In 
der erſten Kammer hat eine Interpellation darüber ſtattgefunden, wie 
ſich die ſächſiſche Regierung zu der Regelung der Orthographie ver⸗ 
halten wird. Der Eultusminifler erklärte, daß demnächſt eine Rege⸗ 
lung der Frage auch für Sachſen erfolgen werde. Eine beſondere 
Orthographie für das Königreich Sachſen ſteht darum aber wohl kaum 
in Ausſicht. 
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14. Keen 1 N C 5 O Pari 8, 6. a u — Rede Fert! 
8 Eiſenbahnünternehms für den Staat betreffend, am 1. April] ., Rae, 9. . * dr 9 4 
d. J.: 1) für die Verwaltung des Rbeiniſchen Eiſenbabnunternehmens eine über das Unterricht sgeſetz. — Zur Hartmann'ſchen 


der a: 
lin⸗ 
agdeburg⸗Halber⸗ 
ädter und dem Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahnunternehmen zu einer 


einigt, und 3) im Bezirk der Eiſenbahndirection in Magdeburg und von 
derſelben reſſortirend, ein Königliches Eiſenbahnbetriebsamt in Berlin er⸗ 


heiten der ihnen übertragenen Geſchäfte alle Befugniſſe und Pflichten einer 
offentlichen Behörde haben. Dieſer Erlaß ift durch die Geſetz⸗Sammlung 


aybach. 
[Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung! bat 
auf die Tagesordnung ihrer Jahresverſammlung, welche acht Tage nach 
zig ſtattfinden ſoll, zwei einander ergänzende zeitgemäße 
andhaben gegen gemeinſchädliche Volksliteratur in dem 
Verbreitung guter zuträglicher Volks⸗ 
literatur. Die Wahl des erſteren Gegenſtandes iſt hervorgerufen worden 


Colportage⸗Romane und ähnlichen 


mühen. Wenn die Leiter hierauf ſich nicht einlaſſen, bewähren ſie ihren 


breitbarkeit beſchränkt, ſo giebt es immerhin auch Solche, die mehr oder 


a früheren Syſtem zurückkehrte und beſchloß, den Jeſulten nicht MA 
Anfänge einer derartigen Regelung der Volkslectüre in rein 
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gelegenheit. — Deputirtenwa 
kunft von Amneſtirten.] In der geſtrigen Senatsſitzung IT 
drei Redner aufgetreten: Bertauld, Clement und Jules Ferry, 
das ganze Intereſſe der Verhandlung concentrirte ſich auf die Re 
des letzteren und die „Republique frangaiſe“ hat Recht, wenn 
heute ſagt, daß Jules Ferry noch niemals einen fo eclatanten = 
weis feiner oratoriſchen und, was mehr bedeuten will, feiner ſtaal 
männiſchen Fähigkeiten gegeben hat. Der Unterrichtsminiſter ft 
mit einer Ruhe und einer Sicherheit, welche durch die beſtändige 
heftigen Unterbrechungen der Rechten nicht einen Augenblick gest 
wurde. Er wandte ſich hauptſächlich gegen die Rede Buffets, d 
bedeutendſte in der That, welche von Seiten der clericalen Par 
gegen das Ferry'ſche Geſetz in's Feld geführt worden, und er 10 
an mit der Erklärung, daß dies Geſetz ein rein polltiſches fel. 
habe ſich von ſelbſt den Männern aufgedrängt, welche es untern 
4 


men, in dieſem Lande eine republikaniſche Regierung zu grit 
Kann eine Regierung, welche ihre Pflicht erfüllen will, die große 
gelegenheit der Jugenderziehung vernachläſſigen. Offenbar n 
Wenn in wiſſenſchaftlichen Dingen der Staat natürlich nicht mitt 
ſprechen hat, ſo kann er doch nicht gleichgiltig bleiben, wenn 65 0 
um moraliſche und politiſche Fragen handelt. Und gerade Dieſeni 
die ihm jetzt ſein Recht, mitzuſprechen, ſtreitig machen, haben mit 
größten Entſchiedenheit auf dieſem Rechte beſtanden, als ſie ſelber A 
Gewalt befaßen. Hler, in dieſer politiſchen Frage, liegt die wah 
Bedeutung, der Schwerpunkt des Geſetzes. Und was man ſonſt 
demſelben kritiſiren mag, was ſonſt immer den Gegenſtand der gt 
cuſſion abgegeben hat, iſt bloße Nebenſache. Im zweiten Theil fe 
Rede wies Jules Ferry nach, daß alle früheren Regierungen 0 
nicht autoriſirten Religions ⸗Genoſſenſchaften gegenüber gen? I 
dieſelbe Politik verfolgt haben, welche ſich die jetzigen Regie, 
zur Aufgabe macht, von einigen Schwankungen unter 0 
Kaiſerreich abgeſehen, denn ſchwankend und unſicher, wie in a 
Stücken, war eben die Haltung des Kaiſerreichs auch den Seil 
gegenüber. Jules Ferry hat dieſen Gegenſtand gründlich ſtudirt, ! 
er gab ganz neue und wirklich belehrende Aufſchlüſſe hierüber. 
zeigte, wie nach einem erſten ſcharfen Auftreten gegen die Geſellſch 
Jeſu der Kaiſer durch einen Brief des Paters Beckr ſich zur NE 
giebigkeit und zu einer Art von Allianz mit den Jüngern Royal 
hatte bewegen laſſen, bis er dann nach dem italieniſchen Kriege , 
allmäligen Erkenntniß kam, daß er definitiv auf die Freundſchaſt 
Jeſuiten nicht rechnen kann, worauf die kaiſerliche Regierung zu i 


die Eröffnung neuer Schulen zu geſtatten. Beſonders ärgerte J 
Ferry die Clericalen, indem er die Aeußerungen zweier angeſeheln, 
kaiſerlichen Rechtsgelehrten anführte. Er erinnerte daran, daß Von 
geſagt: „Die erfie Regierung, welche eine kräftige Hand hat, w 1 
das clericale Schulgeſez von 1850 unterdrücken“, und Leeren, 
„Nachdem, was geſchehen iſt, kann man urtheilen, welchen Gebr 
man von der Freiheit machen wird“. Da Jules Ferry ermüdet u 
unterbrach er fi und erklärte, daß er heute feine Rede fortſeß 
werde, und zwar will er die Frage erörtern, ob denn 
der Jeſulten mit den Landesgeſetzen in Widerſpruch ſteht. 
Zweifel wird hierauf Jules Simon das Wort ergreifen und fo 
digt ſich alſo die heutige, wahrſcheinlich letzte Debatte zugleich als 
intereſſanteſte an. Bis zum letzten Augenblick bleibt man über da 
Reſultat im Zweifel und das Votum wird mit der größten Sea 
nung erwartet. — Engelhard, der Advocat Hartmann's, hat 
Vertheidigungsdenkſchrift dem Präſidenten der Republik und dem | 
niſterrath zugeſchickt, zugleich aber hat er ſie in der „Juſtice“ und 
„Lanterne“ veroͤffentlichen laſſen. Er erzählt darin weitläufig die 0 
ſchichte der Verhaftung Hartmann's und kritiſirt das Verfahren iger 
Polizei als geſetzwidrig. Dann discutirt er die Identität des „ 
hafteten und die von der ruſſiſchen Botſchaft gelieferten Daene 
erörtert die Grundſätze, welche in Ermangelung eines Auelleſerun 
vertrages mit Rußland in derartigen Fällen anzuwenden feien af 
kommt zu folgendem Schluſſe: „Ein Vergehen gegen das gemeine et 
wenn es mit einem politiſchen Vergehen verbunden ift, erhält den Cham", | 
eines polltiſchen Vebrechens. Das Complott und das Attentat werden 0 
Rußland als Staatsverbrechen betrachtet. Die Strafe, welche darau 1 
fegt iſt, iſt eine politiſche Strafe; die Gerichtshöfe, deren Urtheil an 
rufen wird, find politiſche Gerichtshöfe. Der jetzige Zuſtand Rußlang 
bietet keine Bürgſchaft für Gerechtigkeit, das Beiſpiel aller cloillſtlt 
Nationen ſpricht gegen die Auslieferung wegen politiſchen Vergehen 
Meyer⸗Hartmann kann nicht der Tortur und dem Schaffot über lle. 
werden.“ Dem „Mot d Ordre“ wird aus Marſeille gemeldet, daß 
einer dortigen Soclaliſtenverſammlung eine Adreſſe zu Gunſten . 


— 


Freilaſſung Hartmann's votirt worden if. Der „Voltaire“ der get | 
allerlei Senſallonsnachrichten ſeine Spalten öffnet, läßt ſich berichen, 
daß Hartmann gar nicht verfolgt werde, well er Urheber des A, 
tats von Moskau ſei, ſondern weil er ſich im Beſitze von Papi 
befindet, deren Bekanntwerden eine hochgeſtellte ruſſiſche Perſoͤnlich j 
ſehr compromittiren würde. — Einer der höheren Richter, die lng, 
wegen ihrer antirepublikaniſchen Geſinnung abgeſetzt worden fr 
Robinet de Cléry, hat foeben in Rambouillet feine Gandidatut 100 
die Deputirtenwahl aufgeſtellt, gerade vor Thorſchluß, denn mo 
findet die Wahl ſtatt. — Die mit der „Loire“ in Breſt ange "fe 
menen Amneſlirten find heute früh von dort nach Paris abgereil , 
werden heute Abend gegen 11 Uhr hier eintreffen. gfe 
© Paris, 7. März. [Ferry's Rede gegen die Jeſull, 
— Schreiben der drei Sohne Bonze aug. — Eine Sen 
wahl. — Zur Hartmann'ſchen Angelegenheit. — Ankle, 
von Amneſtirten.] Der geſtrige Tag war hochwichtig für die 0 
ſchrittliche Entwickelung Frankreichs, er war ein Mellenzelger, an 
man abmeſſen konnte, welche unüberbrückbare Kluft zwiſchen „ 
Söhnen und Anhängern Loyola's einer⸗ und der Reglerung an gh 
ſeits weltklaffend gähnt. Der Unterrichtsminiſter hat feine gew 7 
Rede gegen den Jeſuitismus in der Schule fortgeſetzt und geſchlelſ 
Jules Ferry, der Mann, der unter dem Empire durch feine "nl 
chüre „les comptes fantastiques d’Haussmann‘ (ein Won 
auf die Hoffmann'ſchen Geſpenſtergeſchichten), worin er die etwas a 
märchenhafte Rechnungslegung des damligen Seinepräfecten ge 
zu feinem Rufe den Grund gelegt, hat zwar auch ſchon früher, e 
mals aber in ſo glänzender Weiſe bewieſen, daß er ein eben fie 
deutender Politiker als Redner ſei. Seine Argumentlrung war en 
dle Jeſulten geradezu niederſchmetternd. Er legte in überzeuße ge; 
Weiſe die ganze Gehäſſigkeit dar, die in ihrer Geſchichtserklärung uf 
das große Datum von 1789 werde von ihnen angefelndet, das en 
ſichtsrecht des Staates verkannt und der Haß der republika A 
Inſtitutionen, ſowie der des Proteſtantismus in ihren Schulen 8 ziert 
die Aufhebung des Edicts von Nantes als eine Wohlthat IP 


und alle Reformen, mögen ſie auch von Turgot herrühren, a ner 
dammungswerth bezeichnet; die geheimen Intriguen des Jg be 
generals Beckr und des Pater Rarignan zur großen Erbauun 
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ihnen zur ee . Vorwurf gemacht 
"unmögtie Wieberberiefung det Slaubende 
tonen hätten es ſich zur Aufgabe g 
ganz Frankreich unter die Kapuze zu ſtecken und dem müſſe vorgebeugt 
Habe doch ſelbſt die imperialiſtiſche Regierung im Jahre 
1869 gegen fie Front machen müſſen. All das ſchildert der Miniſter 
unter den lebhafteſten Unterbrechungen der Clericalen. Gavardie ver⸗ 
ſeeigt ſich ſoweit, als Jules Ferry auf die Propagandenmiſſion des 
anweſenden Herrn de Mun zu ſprechen kam, gegen ihn zu wenden 
und demſelben demonſtrativ zu applaudiren. 
Vertreter des modernen Staates nicht, in feiner energiſchen Phillppika 
fortzufahren. Sein Schlußwort iſt beſonders glänzend. Es heißt in 
demſelben: der Kampf liegt nicht zwiſchen dem Katholiclsmus und der 
Republik, ſondern zwiſchen dem Syllabus und der Revolution. Des⸗ 
alb fordern wir alle jene, die die franzöſiſche Umwälzung verehren 
und mit uns der Meinung ſind, die erſte Pflicht des Staates beſtehe 
darin, den Verächtern unſerer modernen Geſellſchaft die Gemüther 
der franzöſiſchen Jugend zu entreißen, aufs Energiſcheſte auf, uns in 
Die Rechte iſt zuletzt ſprachlos vor 


anſtrebten. Die Congregat 


Das hindert aber den 


unſerem Beſtreben zu unterſtützen. 
Wuth : ihr einziger Troſt beſteht darin, daß noch vor Thorſchluß Jules Simon 
das Wort ergreift. In ſeiner ſchlauen Weiſe beginnt er mit der un⸗ 
wahrſcheinlichen Erklärung, daß er den jeſuitiſchen Anſchauungen nicht 
huldige, aber die „Unterrichtsfreiheit“ gewahrt wiſſen wolle. 
Morgen wird er uns erzählen, was er unter dieſer Unterrichtsfreiheit 
begreife, und morgen wird auch wahrſcheinlich, wenn ſich nicht un⸗ 
vorhergeſehene Zwiſchenfälle ergeben, die Debatte zu Ende gehen. 
Mit welchem Reſultate, läßt ſich auch heute noch nicht beſtimmt an⸗ 
Soviel aber iſt gewiß, daß, wenn der Senat den Artikel 7 
verwirft, in der Kammer die Ausweiſung aller nicht autoriſirten Con⸗ 
gregationen beantragt und votirt werden wird, 
zwiſchen den beiden legislatoriſchen Körperſchaften zu einem brennen⸗ 
den, ja zu einem unlösbaren machen würde. 
Lielleicht die Diſſidenten des linken Centrums im Senate in der 11. 
Stunde zur Beſinnung bringen. — Einen neueren Beweis für die 
Wahrheitsliebe der Ultramontanen liefert das im geſtrigen „Solr“ 
veröffentlichte Schreiben der drei Söhne des imperialiſtiſchen Senators 
Dieſe um das Andenken ihres, den Märtyrertod geſtorbenen 
Vaters beſorgten Kinder geben dem klerikalen Senator, der behauptet 
hatte, ihr Vater ſei in der Sterbeſtunde feinen gallikaniſchen Principten 
untreu geworden, ein energiſches Dementi. — Wenn ſi 
geſtrigen Senatswahl ein Schluß ziehen ließe, ſo wäre allerdings an 
eine günſtige Abſtimmung über den Artikel 7 nicht zu zweifeln. Der 

b ndidat der vereinigten Linken, Albert Gréoy, erhielt von 229 ab: 
gegebenen Stimmen 152, und die Rechte hatte nicht einmal einen 
Gegencandidaten aufzustellen gewagt. — Die Hartmann⸗Angelegen⸗ 
heit wird in allen uns vorliegenden Morgenblättern als glücklich er⸗ 
ledigt betrachtet. „Juſtice“, der diefe Regierungsentſcheidung nicht in 

g mit einer trockenen Darlegung des 
„Gaulois“ will wiſſen, daß Fürſt Orloff vom Conſeils⸗ 
präſſdenten im Vorhinein von der im Miniſterrathe gefallenen Ent⸗ 
cheidung unterrichtet und gebeten worden ſei, ſich mit dieſer Löſung 
zu begnügen. Der ruſſiſche Geſandte hatte erwidert, daß er die Be⸗ 
weggründe verſtehe, denen der franzöſiſche Minifterpräfident folgen zu 
mülſſen geglaubt habe. Jedenfalls dürften jetzt die Zeitungsgerüchte, 
welche eine ganze Fabel von ruſſiſch⸗franz. Allianz auf die Auslieferung 
Hartmanns ausspannen, endlich einmal in das Grab der wohlver⸗ 
dienten Vergeſſenheit ſinken. — Wegen einer vielleicht gewollten Ver⸗ 
ſpätung ſollen die Amneſtirten der Loire erſt um 3 Uhr Morgens 


Rußland. 

[Eine Pilatus⸗Waſchung der ruſſiſchen Preſſe.] Die deuſche 
„St. Petersburger Zeitung“ ſchreibt: Hier an dieſer Stelle möchten wir 
auf einen Artikel der „Neuen Zeit“ aufmerkſam machen, der uns in der Be⸗ 

euchtung des neuen traurigen Falls auf einem unrichtigen und gefährlichen 
Die „Neue Zeit“ fährt auf der neulich be⸗ 
retenen Bahn conſequent fort; neulich beſchuldigte ſie die Fremden der 
bermäßigen Furcht vor den Verbrechen, heute fängt ſie a 
rzbewegung den Fremden in die Schuhe zu ſchieben. 
mmung des geſtrigen Attentäters giebt nämlich dem Blatte erwünfchte 
eranlaſſung, dem graſſirenden Uebel den ruſſiſchen Charakter abzusprechen. 
ie ſagt u. A.: „Irgend ein Jude — fo ſagt man — hat „die politiſche 
etterrolle übernommen, in der Hoffnung, den Ruhm eines Minin zu er⸗ 
ngen, gleich „Sſuchorukow“⸗Hartmann, Deutſch, Goldenberg, Mirski und 
Namen es zur Genüge beweiſen, daß ſie echte 
ſſen find.” Zum Schluſſe äußert das ruſſiſche Blatt, daß es dem Grafen 
„Melikow nur unter dem Beiſtande energiſcher, ehrlicher, gebildeter 
mten und der ganzen Geſellſchaft gelingen könne, das Uebel auszu⸗ 
der mißvergnügte Dummkopf, wird jeder Jude, 
l ußland umzugeſtalten, wird jeder Anhänger 
ternatiouale, den das Vaterland nichts angeht, deſto mehr aber die 
narchie und die ausländiſchen Subſidien, Lenker der Geſchicke Rußlands 
l Die Betonung der „ausländiſchen Subſidien“, der „Inter⸗ 
nationalen“ behufs vermeintlicher Edrenrettung der ruſſiſchen Geſellſchaft 
cheint uns einerſelts rein auf Hypotheſen, die einſtweilen jedenfalls no 
ich des Beweiſes ermangeln, zu be⸗ 
17 Di erſtörungs⸗ und Mordbande iſt eine 
gönzlich eigenartige Erſcheinung, die ſowohl in ihren Grundſätzen als in 
der Art ihres Vorgehens der Analogien in den politiſchen Erſcheinungen 
der Geſchichte, wie der Gegenwart entbehrt. Es durfte der „Neuen Zeit“ 
wer fallen, zu beweiſen, daß unſere einheimiſchen Umſtürzler und Aſſaſſi⸗ 
nen in ausländiſchen Subſidien und in fremden Aufſtachelungen den An⸗ 
reiz zu ihren entſetzlichen Thaten finden. b 
das ſcheint uns ſehr viel mebr ins Gewicht fallend, bei den Beſchuldigungen 
der „Neuen Zeit” ein ethiſch⸗politiſches Moment in Frage. 
iel und gerade in den einfacheren und urtheilsloſeren Volksſchichten ge⸗ 
ain ruſſiſche Blatt die Fremden bald der Furcht vor den Schreckens thaten, 
ald dieſer ſelbſt beſchuldigt und die ruſſiſche Geſellſchaft weiß zu brennen 
Fremdenhaß anſchüren, der gewiß zu ſchmerz⸗ 
chen Folgen führen würde. Der Haß iſt immer eine zweiſchneidige Waffe, 
Dann aber wird ſich die ruſſiſche Ge⸗ 
remde an all' dem 


was den Conflict 
Dieſer Umſtand wird 


en Kram paßt, begnügt ſich 


angekommen ſein. 


tandpunkt zu ſtehen ſcheint. 


u, die ganze Um⸗ 
Die jüdiſche Ab⸗ 


eren „Rettern“, deren 


„Widrigenfalls wird 
ch den Beruf fühlt, 


abſolut in der Luft ſchweben und 
ruhen; die nihiliſtiſch⸗ revolutionär 


Andererſeits kommt aber, und 


„kann ſie leicht einen 


an ſollte ihn nie erregen wollen. | 
llſchaft, wenn ihr der Glaube beigebracht wird, daß - 
Gimpf und der Schande ſchuld find, die Rußland erlebt hat in der letzten 
deit in ihrem Gewiſſen außerordentlich erleichtert fühlen, ſehr zum Schaden 
er guten Sache. Das Bewußtſein der Eigenſchuld, ver Connivenz gegen 
ie erſten Anfänge des jetzt ſo ſchwer zu beſiegenden Uebels, der mangeln⸗ 
ächten der Finſterniß, dieſes 
r bequeme, aber um ſo nützlichere Bewußtſein iſt der 
Igenoſſe der Regierung im Kampfe mit der ſcheußlichſten 
olution, die es je gegeben. Wird der Irrthum erſt allgemein; 
remde tragen uns aus der Fremde das 
b Befahr unſeres Erachtens ſehr nahe, daß 
Ingrimm gegen die Fremden in unſerem Lande kehrt, wo⸗ 
s Unrecht und Unheil entſtehen müßte und daß die Gele⸗ 
e Umkehr unſerer Geſellſchaft, für Vertiefung ihrer Welt⸗ 
ebenganſchauungen, für Abſtreifung der freſſenden und zerſetzenden 
{ Das wäre der größte Schaden fürs Vaterland 
müßte von Jedem, der Rußland liebt, tief beklagt werden. W 
4, aufmerkſam leſen wollte, was von höchſter und hoher Stelle 
ſchaft für leider berechtigte Vorwürfe gemacht worden, ſie würde 
che Spiel einſtellen, das ſie begonnen. Nicht der iſt der Freund 
Geſellſchaft, der da ſchmeichelt, thatſächlich geſchehenes 
cht auf Fremde wälzt, eine Beſſerung ſomit als überfluͤſſig binſtellt, 
t und Hoffnung die Wahrheit ſagt, auch 
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Vorträge und Vereine. 


6. März. [Section für öffe 
er am 20. Februar unter u 


cialen Kampf mit den 
ja rein und gut, 


ins Land, dann liegt die 


ität verpaßt würde. 


ern der iſt's, der ohne Furch 


n eder Bates eiten Bortrag: pa 


‚Ueber Vergiftung durch Leuchtgas Ideutende Gasv letzten ebsſahres — 127 . Zeügni 
Auf Grund ein Berichtes des a Anftalts-Directör e erörterte Im Widerſpruc dem Vorredner glaubt Dr. Jacobi, da au 
der Vortragende 15 Reihe von Felten in denen durch die Ausſtrömung Gefahr einer Leuchtgasvergiftung durch den Geruch aufmerkſam gemacht 
von Leuchtgas zum Theil ſchwere Erkrankungen erfolgt find. Die Geſammt- werde. Eingehend ſchildert Redner demnächſt den bekannten Fall an der 


zahl der in dieſem Winter hier beobachteten put: beläuft ſich auf zehn, r. 10, bei welchem übrigens der bis jetzt einzige Todesfall con⸗ 
und in allen war die Ausſtrömung des Gates in Keller⸗ oder Parterre⸗ rde. Der Rohrbruch war in einer Entfernung von 11 Meter ers 
Räumen veranlaßt durch Bruch pon Rohrleitungen auf der Straße, in folgt. Die Ausſtrömung des Gaſes war fo ſtark, daß man mehrere Tage 
einer Anzabl von Fällen befand ſich in den betreffenden Häuſern überhaupt | ſpäter am Fußboden des Zimmers eine leuchtende Flamme bemerkte. Der 
keine Gasleitung. — Der Vortragende batte bereits vor 911 75 gaben Geruch ſei das beſte Charakterifticum. Was die Verhütung ſolcher Aus⸗ 
der bygieniſchen Section die Reſultate einer gemeinſam mit Dr. B 0 e m) t 
ausgeführten Unterſuchung über Kohlendunſt⸗ und Leuchtgas⸗Vergiftung genommene anlangt, ſo geſchehe hier Alles, was in prophylactiſcher Hinſicht 
mitgetheilt. Bei dieſer Arbeit war unter denſelhen Verhältniſſen experi⸗ Ö 
mentirt worden, wie fie im Leben derartige Vergiftungen veranlaſſen. In Am häufigſten erfolge der Bruch der Gasröhren, wo dieſelben ſich 
einem Verſuchszimmer von 5 Kubikmeter Inhalt wurden Kaninchen der] ſenkrecht mit Canalröhren kreuzen. Bei der Canaliſation ſeien ſolche 
Einwirkung von Koblendunſt, welcher durch glühende Kohlen erzeugt wurde, Röhrenbrüche unvermeidlich. Bei jeder neuen Baugrube werde die Erde 
und in anderen Fällen dem Einfluß von langſam einſtrömendem Leuchtgas] angebohrt, um ſich zu überzeugen, ob eine Gasausſtrömung ſtattfinde. 
ausgeſetzt. Während Sanitätsrath Biefel den pathologiſchen Verlauf der[ Das Vorhandenſein von Leuchtgasvergiftung laſſe ſich im Blut deutlich 
Vergiftung bis zum Tode des Thieres beobachtete, hatte der Vortragende] durch die Koblenorxydprobe nachweiſen, die gerade bei den Breslauer Fällen 
die bezüglichen Analyſen der Luft, in welcher der Tod des Thieres erſolgt auch in leichten Fällen deutlich beobachtet wurde. = 
war, ausgeführt. Dabei hatte ſich aus zahlreichen, von einander wenig Gasanſtalts⸗Director Troſchel conſtatirt, daß die 10 in der Zeit vom 
abweichenden Beobachtungen eine mittlere Zuſammenſetzung des Koblen⸗ 28. December 1879 bis 28. Januar 1880 hier ſtattgehabten Fälle von 
dunſtes von 0,4% Kohlenoxyd, 6,36% Kohlenſäure, 13,26% Sauerſtoff und Leuchtgasvergiſtung keineswegs zu dem Schluſſe berechtigen, daß dieſe Vor⸗ 
79,71% Stickſtoff herausgeſtellt. Der pathologiſche Verlauf der Vergiftung, i i 
welcher durch Verſuche mit reinem Kohlenoxyd und reiner Kohlenſäure] September 1871 die einzigen derartigen Erſcheinungen. Am meiſten wer⸗ 
controlirt worden war, wies darauf hin, daß bier die bedeutende Vermin⸗ 
derung des Sauerſtoffes, die Vermebrung der Kohlenſäure und das Kohlen⸗ den Erdboden in ſeiner Oberfläche plötzlich gefrieren laſſen, ſo daß das 
oxyd die Krankbeitserſcheinungen gemeinſam bedingen. Bei der Vergiftung | ausſtrömende Gas einen anderen Weg als den gewöhnlichen durch das 
durch Leuchtgas aber ſei das Kohlenoxyd der allein wirkſame Factor, ſie fei | Straßenpflaſter zu nehmen gezwungen if. Am bäufigiten dienen die 
eine reine Koblenoxyd⸗Vergiftung, da in dem ſehr gut 0 Breslauer] Candelaber dem ausſtrömenden Gas als Schornſteine. Die Laternenwärter 
Leuchtgas eine Spur des überaus giftigen Schwefelwaſſerſtoffes ſich nie find angewieſen, auf das Vorkommen ſolcher Ausſtrömungen ſorgſam zu 
vorfinde. Wenn Leuchtgas in luftgeſchloſſene Räume einſtrömt, fo finde | achten und beim Putzen ſich davon zu überzeugen, daß an den Candelabern 
nur eine einfache 5 aber kein chemiſcher Prozeß ſtatt, welcher eine keine Gasausſtrömung ſtattfindet. Das Gas ſtröme die leichteſte, un⸗ 
Verminderung des Sauerſtoffes oder eine Vermehrung der Koblenfänre dichteſte Erdſchicht entlang, alte Canalgruben mit verfaulter Holzleitung 
veranlaſſen könnte. Das relative Verhältniß derſelben ändert ſich eben 2 
nur mit der Menge des eingeſtrömten Leuchtgaſes. Der Vortragende hatte Erſcheinungen könnten nur eintreten bei dem außergewöhnlich zeitig und 
aber in der hieſigen Gasanſtalt auch directe Verſuche über die Veränderungen | heftig hereingebrochenen Winter in Verbindung mit der Thatſache, daß zur 
angeſtellt, welche das Leuchtgas erfährt, wenn es durch eine längere, noch] Zeit noch eine Anzahl Baugruben, darunter welche von 7 Meter Tiefe vor⸗ 
nicht von Leuchtgas inficirte Bodenſchicht dringt. Als bemerkenswerſh ſtellte[ handen waren. Director Troſchel beſpricht kurz den Fall auf der Friedrich⸗ 
ſich heraus, daß der Erdboden die en Kohlenwaſſerſtoffe und damit 
die riechenden Beſtandtheile des Gaſes abſorbire, und daß der eigenthüm⸗ Oberfläche drang. Er gedenkt noch der eigenthümlichen Erſcheinung, daß 
liche Geruch des Gaſes erſt dann wieder auftrete, wenn das Gas längere] die Leute, welche ſich bei Röhrenreparaturen dem direct ausſtrömenden 
Zeit durch den Boden hindurch geſtrömt ſei. Daraus erkläre fi, warum] Gaſe entgegen ſtellen mußten, an Händen und Fingern ſchmerzendes 
in den allermeiſten Fällen das in die Wohnungen eindringende Gas nicht] Zittern empfinden. Selbſtredend würden bei ſolchen Fällen dieſelben Leute 
ſofort bemerkt werde, wie dies namentlich bei dem Fall in dem Haufe an nur wenige Minuten beſchäftigt und ſoſort durch andere abgelöſt. 

der Kreuzkirche Nr. 10 beobachtet worden ſei. — Die Gelegenheit, die Dr. Jänicke machte hierauf noch Mittbeilungen über feine Blut⸗Unter⸗ 
Luft derartiger Räume in ſolchen Fällen zu analyſiren, iſt bis jest | ſuchungen, welche das Vorhandenſein von Kohlenoxydgas bei den Krankheits⸗ 
nicht benutzt worden und auch ſelten günſtig. Um ſo lieber folgte der Vor⸗ fällen am Oblauufer außer Frage ſtellen. 

tragende einer Aufforderung des Director Troſchel nach der Friedrich⸗ dachte aus ſeiner Praxis zweier intereſſanter Fälle von 
Wilbelmſtraße Nr. 28, wo Gas aus einem alten Canal ausſtrömte, zu ergiftung. Wahrend der erſte Fall ſich auf Leuchtgas⸗ 
kommen. Das Gas war faſt geruchlos, frei von jeder Spur von Schwefel- Ausſtrömung zurückführen ließ, handelte es ſich im zweiten Falle um ein 
waſſerſtoff und brannte angezündet mit wenig leuchtender Flamme. Die] Ausſtrömen von Kohlenoxvdgas aus den durch die Klappe geſchloſſenen 
Analyſe ergab 1,13 pt. ſchwere Kohlenwaſſerſtoffe, 12,52 pCt. Sumpfgas, Oefen. Redner knüpft an die Mittheilung des zweiten Falles den dringenden 
14.73 pCt. Waſſerſtoff, 0,76 pCt. Kohlenoxyd, 3,62 pet. Koblenfänre, | Wunſch, daß die Ofenklappen ſeitens der Polizei verboten werden. 

6,62 pCt. Sauerſtoff und 60,62 pCt. Stickſtoff. Unzweifelhaft lag hier der“ Nachdem noch Dr. Schottky einige Mittheilungen über eine Leuchtgas⸗ 
Bruch eines Gasrohres vor, welcher auch einige Tage darauf 35 Meter von] Vergiftung gemacht hatte, deren Opfer er ſelbſt mit einem Zimmergenoſſen 
jener Canaliſation aufgefunden wurde. Ueber den gefrorenen Erdboden] geworden, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

55 1 Gas 10 * 1 ae gelondt Der EUR NER war 
mehr als hinreichend, um Vergiftungs⸗Erſcheinungen hervorzurufen, wenn 7 1 
das Cas fenen Weg in die Erdgeſchoſſe der benachbarten Häufer gefunden Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

hätte, in denen es zunächſt durch den Geruch nicht wahrgenommen worden] (B. T. B.) Paris, 8. März, Adends. „[Boulevard⸗Verkehr, 
wäre. Das Gas war ferner nicht exploſiv, es brannte rubig in der Luft.] Zproc. Rente —, —. Neueſte Anleihe don 1872 116, 30. Türken 186 
Wenn man feine brennbaren Beſtandtheile von den nicht brennbaren ab- 10,85. Neue Egypter 284, —. Banque ottom. —, —. Italiener 81, 20. 
zieht, fo. gelangt man zur Zuſammenſetzung der Luft des alten Canals, Tbemins —, —. Oeſterr. Goldrente —, ., Ungar. Goldrente 86, 85, 


8990 Id auf 4,4 pCt. 5 9,38 pCt. l und 81,1 19 0 U exter. en Den e Ruſſen —, — urken⸗ 
tickſt 5 rum das Gas ni boſe —, — . USER, en =, Fe 
ickſtoff berechnet und erkennt daraus, wa nicht exploſiv Frankfurt a. M., 8. Min, Nachmittage 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


ſein konnte. Die ue der Gaſe bängt von dem vorhandenen 
Sauerſtoff und von einem Gemiſch von dem Verhältniß der exploſiven 
Gaſe 15 den 1 N 55 1255 en 90 ſich gien 
enger Grenzen, es würden ſonſt weit häufigere Gaserploſionen vorkommen h f t 
und daraus erklärt ſich auch, warum man bei Leuchtgas Vergiftungen, ſo] 13374. Reichsanleihe 99%. Reichsbank 153%. Darmſtädter Bank 149745 
bier an der Kreuzkuche, noch brennende Lampen in demſelben Raume an: Meininger Bank 101%. Oeſterr⸗Ungariſche Bank 721, 00. Grebitactien 
getroffen bat, in welchem man ſpäter das aus den Ritzen strömende Leucht-] 261%. Silberrente 61%. Bapierrente 604. Goldrente 73%. Ungariſche 
gas anzünden konnte. So explodirte em Volumen Leuchtgas mit 5 bis] Goldrente 86%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 305, 50. Ungariſche 
10 Volumen Luft heftig, mit 11 Volumen Luft ſchwach und 11% Volumen] Staatslooſe 212, 50. Ungar. Oſtbahn Obligationen II. 78%. Böhm. Weite 
gar nicht mehr. Daraus erklären ſich manche auffallende Erſcheinungen] bahn 191%. Eliſabetbbahn 160%. Nordweſtbahn 144. Galizier 221%. 
bei Leuchtgas⸗Exploſtonen, daraus ergiebt ſich aber auch mit Nothwendigkeit, Franzoſen“) 2344. Lombarden ) 74%. Italiener —, —. 1877er Ruſſen 
daß die in unſerem neuen Canalſyſtem ſich entwickelnden Gaſe, die Canal: | 87%. . 
gaſe, nie ein exploſives Gasgeniſch bilden können. bahn —. Ludwigshafen Bexbach — Feſt. 

Speciell auf die vom hygienischen Standpunkt am meiſten intereſſante[ Nach Schluß der Börſe: Creditactien 262%, Franz. 235%, Galizier —, 
Frage eingehend, wie es komme, daß ſich gerade die Fälle von Leuchtgas: | Delterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, —, II. Orientanleihe — 
vergiftungen jo weſentlich mehren, findet der Vortragende die Urſache diefer | III. Orient⸗Anleihe —. Lombarden —. 

Erſcheinung vorzugsweiſe in unſeren durch die Anlage ver Canaliſation jo *) per medio reſp. per ultimo. 

bäufig durchwühlten Straßen, wodurch der Boden undicht wird, ſich un. Hamburg, 8. März, Nachmittags. 5 Hamburger 
gleichmäßig ſetzt und die entſtandenen Hohlräume dann durch Erſchütterun⸗] St.⸗Pr.⸗A. 125%, Silberrente 61%, Oeſterr. Goldrente 73%, Ung. Goldrente 
gen von oben zu Gasrohrbrüchen führen. Bei dem gegenwärtigen harten 26“, Credit⸗Actien 263%, 1860er Looſe 124, Franz. 588, Lombarden 
Winter wird dann das Gas nach den geheizten Wo nungen des Erd⸗ 185, Italien. Rente 81%, 1877er Ruſſen 87%, II. Orient⸗Anleihe 5776. 
geſchoſſes der Häuſer ajpirirt, was im Sommer natürlich nicht vorkomme.] Vereinsbank 1224, Laurahütte 125%, Nordd. 163, Commerzbank 116%, 
Solche Vorkommniſſe würden aber in allen großen Städten beobachtet, ſo] Anglo⸗deutſche 56%, 5% Amerikan. 95½, Köln⸗Mind. St. A. —, Rhein. 
beträgt die Zahl der im Jahre 1878/79 in Berlin aufgefundenen undichten] Eiſenbahn 157% do. junge 150, Berg.⸗Mark. do. 108, Berlin⸗Hamb. 
Muffen 1573, die Zahl der Verſtopfungen 28, der Rohrbrüche 89, zuſammen] do. 190, Altona⸗Kiel. do. 138%, Disconto 2. Preuß. Aproe. Conſols 
1690 nothwendige Reparaturen ausſchließlich in den von der Canaliſation] 99%, öſterr. Nordweſtbahn —. — Sehr feſt. 
in den letzten zwei Jahren berührten Straßen, gegen 79 im Jahre 1876/77 Hamburg, 8. März, Nachm. [Getreidemarkt] Weizen loco rubig⸗ 
und 372 desgleichen Arbeiten im Jahre 1877/78. auf Termine flau. oggen loco ftil, auf Termine flau. Weizen per 

Redner giebt ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß, boffentlich nur] April⸗Mai 226 Br., 225 Gd. pr. Mai⸗Juni 227 Br., 226 Gd. Roggen 
vorübergehend, ein neuer Feind unſerer Geſundheit in Geſtalt des Leucht pr. April⸗Mai 166 Br. 165 Gd. pr. Mai, Juni 166 Br., 165 Gd. — Hafer 
gaſes durch das Erdreich in unſere Wohnungen ſchleiche, ohne daß es bis] feſt. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 56, pr. Mai 56. — Spiritus 
jetzt möglich ſei, ihn ſofort zu erkennen. Es giebt eine Anzahl empfindlicher] ruhig, pr. März 50% Br., pr. April⸗Mai 50% Br. pr. Mai⸗Juni 50% 
Reactionen für Kohlenoxyd, aber ſie laſſen ſich vom Standpunkt der Pro-] Br., pr. Juni⸗Juli 51 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 


iefelſſſtrömungen wie die an dem Canal an der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wahr⸗ Bi, 


pbylaris in unferen Wohnungen nicht anbringen. So iſt der ſogenannte leum matt, Standard white loco 7,20 Br., 7,00 Go., pr. März 7,00 Gd., pr. 1 


engliſche Läutapparat empfindlich bei Anweſenbeit von leichteren Gaſen, er Auguſt⸗December 8,20 Gd. — Wetter: Schön. 5 
eignet ſich aber nicht a Wohnungen, während er in Bergwerken iverpool, 8. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Aus gauge des der ſchlagenden . Anwendung aefunnen Babe. Die ane Umſatz 10,000 Ballen. Sich beſſernd. Tagesimport 31,000 B. 
inrichtung des arat ein Prinzip wurden durch einige Experimente] amerikaniſche. . . 
erläutert. eee ee 2 1 Liverpool, 8. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Schließlich kommt der Vortragende noch auf einen neuen Fall von Kohlen: | Umſatz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
oryd⸗Vergiftung zu ſprechen, welcher ſich erſt am ſelben Tage ereignet habe Amerikaner ungefähr, % D. tbeurer, Sarats ftetig. Middl. ameritaniſche 
und welcher moͤglicherweiſe auch auf eine Vergiftung durch Leuchtgas ſchließen] April⸗Mai⸗Lieſerung 71, Mai⸗Juni⸗Lieferung 7½ D. 
laſſe. (Dies hat ſich bei ſpäteren Recherchen nicht beſtätigt.) Peterspurg, 8. März, Nachmittag. d Uhr. (Schlußcourſe.] Wechſel 
Geh. Medicinalrath Profeſſor Dr. Biermer beſpricht die Diffnſionsver⸗ London 3 M. 25%, do. Hamburg J M. 215%, do. Amſterdam 3 M. — 
hältniſſe des Gafes. In dem Canal an der Friedrich⸗Wilhelmſtraße jei | do. Paris 3 M. 266, Ruſſ. Pramien⸗Anleide de 1864 (geſt.) 226, do- 
eine Gasausſtrömung dis 35 Meter Entfernung beobachtet worden, an der de 1866 (geſt.) 226%, Ruſſ. Anl. de 1873 125%, 1877er Ruſſen —, . 
Kreuztirche betrug die Entfernung von dem Rohrbruch dis zur Unglüdsitelle | perials 7, 75, Große Ruſſ. Eifenbabnen 261%, Ruf. Bodeneredit⸗Pfand⸗ 
11 Meter, bei einem in Köln beobachteten Fall 20 Meter. Speciell auf den briefe 117%, IL Orient⸗Anleihe 90, III. Orient⸗Anleihe 90%, Privat⸗ 
Fall in dem Grundstück am Oblauufer eingehend, bemerkt Geb. Rath Biermer, discont 5% %- . 
daß es ſich dabei um die in dem Haufe Nr. 7 wohnende Familie eine. Petersburg, 8. Marz, Nachmittag 5 Uhr. [Produetenmarkt! 6 
Schneiders handle. Den Verdacht des zuerſt hinzu gerufenen Arztes, daß loco 57, 00, per Auguſt 57, 75. Weizen loco 16,50. Roggen loco 10, 00. 
N 1 epeten e e nr 900 des ee Bas Sal 5 1 00. Hanf loco 35, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 17, 00. — 
echtem Fleiſche fein könnten, habe man bald als nicht zutreffend zurück⸗ Wetter: Froſt. > Ä 
weiſen mühlen. In jener Wohnung erkrankte zuerſt der Geſelle, der ſich Peſt, 8. März, Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
überhaupt nicht an den Familienmahlzeiten betheiligte, dann die Hausfrau, loco unperändert, Termine ſeſter, per Frühjahr 14, 25 Gv., 14, : 5 ER 
ſpäter die Kinder und zuletzt der Mann. Die Krankbeitserſcheinungen be: | — Hafer per Frühjahr 7, 70 Gd., 7, 75 Br. — Mais per Mai⸗Juni 8, 90 
ſtauden bei allen Patienten in intenſivem Kopfweh, Schwindel und Erbrechen.] Gd. 8, 95 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗Septbr. —. — Wetter: Prachtool. 
Die Diagnoſe ergab, daß es ſich um eine Nen handelte. Die Paris, 8. März, Nachmittag. (Produ etenmarkt. (Sälußberict.) 
Wohnung des Schneiders entbehrt der Gasleitung, fie lag im Erdgeſchoſſe] Weizen behauptet, per März 33, 25, per April 32, 75, 85 . 31, 60, 
des Hintergebäudes. Die muthmaßlichen Urſachen der Erkrankung (Rauch⸗ per Mai⸗Auguſt 31, 00. — Mehl rubig, per 20 55 ' 1 per April 
ausſtrömung aus dem Kamin ꝛc.) erwieſen ſich als nicht ſtichbaltig. Die 66, 75, per Mai⸗Juni 66, 50, per Mai August 65, 25. 665 üböl ruhig, 
vorgenommene Blutunterſuchung der in die Klinik geſchafften Patienten per März 78, 00, per April 78, 50, per Mai 7 750 „per September⸗ 
ftellfe die Diagnoſe 7 Vergiftung en e e 97455 Make zen r 7100“ Spiritus feſt, per März 74, 75, per April 74, 00, per 
vergleicht ſodann die Kohlenorydgasvergiftungen mit den Vergiftungen dur ai⸗Augu „00. } 
Abe und hebt Ken ß die Wirkung des Kloatengaſes (Schwefel. Paris, 8. März, Nachmittags. Robzucker feſt, 1 08 per März 
waſſerſtoff und Koblenſäure) eine viel intensivere fei. Der Tod könne bliß⸗ per 100 Klgr. 58, 50, 7/9 per März per 100 ai. „50. Weißer Zucker 
ähnlich eintreten, während bei Kohlendunſtvergiſtung fo raſch tödtliche Wir⸗ euhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per März 68, 75, per April 68, 75, per 
kung nicht beobachtet werde. Lebrreich ſei in dieſer Beziehung das in den Maß Auguſt 68, 25. 12 255 N 
ſechsziger Jahren vorgekommene Unglück von Werneck bei Würzburg geweſen. London, 8. März. Havannazucker Nr. 12 25. get, : h 
wo mehrere Perſonen, darunter auch ein Arzt, ſofort nach der Cinatbmung| Antwerpen, 8. März, Nm. Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
des Kloakendunſtes todt zufammenftürzten. Auch bier hatten wir 1877 zwei weichend. Roggen behauptet. Hafer ang Gerſte ſeſt, 
äbnliche, wenn auch weniger unglückliche Ereigniſſe, welche Repner in der Antwerpen, 8. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Petrgleunmg 
Diſſertation von Ali beſchrelben ließ. Bei den nicht tödtlich verlaufen: (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18% bez. u Br., per Ap 
den Fällen von Kloakengasvergiftung ſeien die Symptome äbnlich wie bei 19 Br., per Septbr. 20 Br. per September⸗December 2044 Br. — Feſt. 
Kohlendunſtpergiftung. Bremen, 8. Marz Nachmittags. Petroleum felt. 88 d 
Bezirksphyſiius Dr. Jacobi conſtatirt, daß die Gasvergiftungen zumeift| Standard white loco 7, 25 bez., per April 7, 40 Br., per Mai 7, r. 
Kellertäumen oder in Parterremahnungen ohue Unterkellerung beobachtet! per Auguſt⸗December 8, 20 Br. N 


.= 


Fonds- und Geld-Csurse. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 | 99,64 bad 
Consolidirte Anleihe . 4½ 105.9 bz 
do. do. 1876 4 | 99,50 bz 
"Btaats-Anleihe .;.. 4 | 9,50 br@ 
Ataats-Schuldscheine . 3½ 95,50 bz 
Präm.-Anleihe v. 18858 ½ 144 50 b 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103 80 bs 
Berliner 315 103,9 8 
3 Pommersche. 3½ 90, % bz 
do. 4 1100,00 bzB 
5 do 2.0.4119 103,00 ba 
. 4e Ladeh Ord- 4½ — — 
E Posensche neue. | 98.90 8 
Schlesische 3½ — — 
Lndschaftl.Centralj4 100,00 ba 
8 Kur- u. Neumärk. 4 99.90 8 
(Pommersche 4 999.90 8 
Posen schie 4 | 99,50 8 
Preussische . 4 99,60 bz 
Westfäl, u. Bhein./4 | 99,80 bz 
3 Sächsische 4 100% ba 
Schlesische 4 | 930 6 
Badische Präm.-Anl. 4 13650 b 
Baierische Fram.-Anl, 4 134,90 bz 
do. Anl. v. 18784 | 99,06 B 


Oöln-Mind,. Prämiensch 


Bücha. Rente von 1876 
Hypotheken-GCertificate, 


ı Krupp'sche Partial-Ob, 
Unkb. Pfd. d.Pr.Hyp.-B. 


‚DeutscheHyp.-Bk.-Pfb. 
di 


do. do 


do, do, 


0. 
Kündbr, Cont.-Bod.-Or. 


"@mkündb, 


-Kündb.H 
Hyp.-Antll. Nord.G-C-B 
do, Pfandbr. . .) 
Pomm. Hyp--Briefo .. 
do. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 


40. 


da, 

40, 50% P£.rkzlbr.m.110 

40, 4½ do, do. m. 110 
Meininger Präm.-Pfäb, 
rd. d. O est. Bd.-Cr.-Ge. 
Bchles. Bodener.-Pfdbr. 


do. rückzb. à 110 


p. Schuld. do. 


do. II. Em. 


do. II. Em. 


do. do. 
‚Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb. 
40. do. 


do, (1872) 


3 
5 
4 
5 
4 
5 
4 


“ 


© 


gap-aıamaanunaan 


— 
„m 
= 


N 
[3 


45e 


4% 10250 G 


3½ 13325 bzG 


7630 ba 


110,00 bz 
103,75 ba 
104,40 526 
100,40 bzG 
10290 526 
102.99 bz 
104,80 bz 
113,00 bzB 
106,56 bzG 


106,56 bad 
9590 v7 


1 
Ya 


1 


Ausländische Fonds. 
Dre 9 555 
0. 4 


4.04. ./ 10) 


do, Goldrente .. 


do, 
40. 
do 


Papierrente ... 
bier Präm.-Anl.. 
„ Lott.-Anl. v. 60. 


do, Oredit-Loos s. 


do, 
uss. 


do, 
40 
do 


do. 
Ado. Anleihe 1877... 
do. Bod.-Cred,-Pfdbr. 
do, Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. 

2 Russ,-Pola.Schatz-ObL 
Doln. Pfndbr. III. Em. 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 
Ital. 5% Anleihe . 


64er Loose 
Präm.-Anl, v. 64 
& do. 1866 
„ Orient-Anl. v. 1877 
. do. v. 1878 
do, v. 1879 


II. 
III. 


50% Anleihe. 


Keen 


Baab-Grazer 100Thir.L)& 
Rumänische Anleihe 8 


Türkische Anleihe 
Ungar. Golärente .„. 


do. Loose (M. p. St.) fr. 1207,25 bz 


RN. 
6 


Ung. 5% 8St.-Eilnb.-Anl. ö 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 43,69 bz 


Tür 


Anſtürmen der 
der Courſe folgen werde, bat fi ] 
als auch an der heutigen Börſe beitätigt. 


ken-Loose 31,15 bz 


4100 61 


20 bead 
61,20 bz 


308 00 8 
150,00 bz 
149.99 bz 
59,66 br 
59,70 bz 
54,60 ba 
87,60 bz 
78,40 br 
76,00 ba 
80,06 G 
65,40 bz 
5550 br@ 
101,40 ba 
10125 G 
81.10 ba 
9149 bz 


11.00 etb2G 
86,50 vt bad 


85,20 B 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 182, @ 


do. HLv.St,3i,g.\31/,| 91,10 bz 
do. do, vr. 4½ 103,40 bz& 
Ado. Hess. Nordbahn 5 103,00 6 
Baerlin- Görlitz 5 102.50 8 
n 4% 101,20 & 
do. Lit. O. 420,0 B 
Bros. Freib. Lit. Dr. F. 4½ — — 
do, do. 6. 4½ 102,75 b 
do. do. H. 4½ 102.25 bz6 
do. do. J. 4½ 102.78 bz@ 
do. do. K. 4½ 102,76 b2& 
do. von 18765 106, G 
Dreslau- Warschauer . 6 102, 5% bz@ 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 | 99.10 @ 
do. it. B. 4½ 101,40 8 
do, N 1 99,25 bz 
do. Ne 99,25 bz 
Halle-Sorau- Guben 4½ 10,0% E 
Hannover-Altenbeken. 4½ 100,30 8 
Mürkisch-Posener . 4½ — — 
"Mioderschles.-Märk, 1.4 | 99,50 B 
do. do. II. 4 — — 
do. Obl. I. u. II. 499,10 0 
do. Obl, III. 4 98.75 G 
Oberschles. 4. 4 | 91,50 B 
do, B.. 3½ — — 
do. 0. 4 99,80 B 
do. S. 1990. 8 
l 3½ 91,50 6 
A0. n 4½ 103,50 520 
do. RR 41/9303,90 0 
. 4½ 108,26 bz 
do. von 1879. 4½ 103,9 bzB 
do, von 1873.4 | 9% B 
Ao. von 1674 4½ 103,25 6 
do. Brieg-Neisse 4½—— 
do,. Cosef-Oderb. 5 |103,20 bad 
do. Stargard-Posen 4 — — 
do. do, II. Em. 4½ 102,8 @ 
do. do. III. Em. 4½ 102.75 8 
do, Narschl.Zwgb.3½ — — 
"Ostpreuss, Südbahn 4½ 102.0 G 
te-Oder-Ufer-B. . 44/103. % G 
Bchlesw. Eisenbahn . 4½ 101.75 0 
Oharkow-Asow gar.. 5 
do, do, in Pfd. Sterl. o 64,75 bzB 
Oharkow-Kremen. gar. 5 | 68,00 ba 
do, do. in Pfd. Sterl.5 | 64,20 bz 
äsan-Koslow gar.. 5 | 98,20 bz 
Dax-Bodenbach . 6 | 84,25 bz@ 
do. II. Em. 5 81,20 bad 
rag - Dun r» fr,| 47,00 @ 
Gal, Carl-Ludw.-Rahn s | 91,25 bzB 
do, do. neue 6 88,75 8 
Kaschau- Oderberg... 5 | 73,75 bz@ 
Ung. Nordostbahn . . 11,25 ba 
Ung. Ostbahnnn 5 | 67,70 b2B 
Lemberg-Czernowitz .|5 6,30 8 
do. do. II. o 17,10 ba 
do, do, III. | 73,90 vag 
do, do, IV. 11,00 bz& 
Mährische Grenzbahn 6 | 61,50 G 
ı 'Mähr.-Schl, Centralb., fr | 30,00 bz& 
Kronpr. Radolf-Bahn . 79,50 ba 
Oesterr.- Französische. 3 377,0 bz 
do. do. II. 3 367,80 bz 
do, südl. Staatsbahn 3 22,50 B 
do. neue 3 263.10 b 
do. Obligationenſs | 93,25 bz 
Bamän, Eisenb.-Oblig.|6 | 96.10 bz 
Warschau-Wien II.. 5 |101,10 bz 
do. III. 5 [160,56 bz 
do. IV.. 6 97.25 etbad 
do. V. . 8 97,25 bz& 
Berlin, 


a 


— 


Weohsel-Course. 
Amsterdam 100 FL ...| 8 T. 3 
do, do. 2 


Londen 1 Letr.. 


Petersburg 100 M.. 
Warschau 100 BK.. 
Wien 100 TI. 8 

do. do. 


Kurh. 40 Thaler-Loose 280.00 bzG 
Badische 35 Fl.-Loose 172,59 B 
Braunschw. Präm.-Anleihe 96,50 bzB 
Oldenburger Loose 156,25 bz 


Dollar 4,215 bz 
Oest, Bkn. 172,0 ba 


171.20 bz 


—— 


Duoaten — — 
Sover.— — 


Napoleon 16,25 bz do. Silbergd — — 
Imperials — — Russ. Bkn. 914,65 bz 
Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
Divid, pro| 1878 ı 1879 
Aachen-Mastricht.| ½ — 4 | 33,49 bı@ 
Berg-Märkische 4 — 4 107,76 bzd 
Berlin-Anhalt . 5 — 4 107½%6 br@ 
Berlin- Dresden 0 — 416,50 b2@ 
Berlin-Görlitz ,. 0 0 4 25,70 bz 
Berlin-Hamburg 10% [— 4 191½5 bz 
Berl-Potsd.-Magdb 205 4 4 98,90 bz& 
Berlin- Stettin . 3 4 4 114,5 bz 
Böhm, Westbahn. 53, | — 5 | 94,60 bed 
Bresl.-Freib, . +. .| 314 — 4 1106.90 bs 
Cölu-Minden . . 6, 8 4 146 40 bz 
Dnx-Bodenbach.B.| 0 0 4 | 69,409 bea 
Gal. Car!-Ludw.-B.| 8,214 | — 4 11130 bz@ 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 23,70 b2& 
Hannover-Altenb. | 0 0 kr. — — 
Kagchau- Oderberg] 4 4 6 52,40 b 
Kronpr. Rudolfb. . 5 5 6 | 66,00 bz 
Ludwigsh.-Bexb. 9 — 4 [199,79 bz 
Märk.-Posener 0 0 4 30.50 bad 
Magdeb.-Halberst, | 9½ |6 1 145,90 bz 
Mainz-Ludwigsh. .| 4 — 4 1108,50 bz 
Niederschl,-Märk..| 4 4 |4 | 99,50 beB 
Oberschl. A. C. D. E.] 8½ — 317181, bz 
W 8½%ꝗ — 31148 8e ba 
Ossterr.-Fr. St.-B.] 6 — 4 1469.-7100 
Oest. Nordwestb.. 4 — 6 1291,50 ba 
Oest.Südb.(Lomb.)| © 6 4 149-9,50 
Ostpreuss. Südb, .| 0 00 14 54,25 626 
Rechte-0.-U.-B.. 1 — 4 113875 6 
Reichenberg-Pard.] 4 4 4% 57,00 etbzd 
Rheinische 7 1 4 1157,40 b 
40. Lit. E. (adh gar.) 4 4 4 | 98.60 ba 
Rhein-Nahe-Bahn | ® 0 4 11,16 bz 
Rumän.Eisenbahn| 2 — 4 | 49,50 bz 
SchweirWestbahn| o — 4 19,00 bzB 
Stargard-Posener .| 4½ 4½ 4½ 10.5% bzB 
Thüringer Lit. A.] 8 — 14 158.00 bz 
Warschau-Wien . 9166] — 4 245,00 b2G 


Eisenbahn-Stamm-Priorltäts-Aotlen, 


Berlin-Dresden 0 — ı5 41.25 dz 
Berlin- Görlitzer „| I — 56 | 73,00 bes 
Breslau- Warschau] 0 — 6 | 49,69 bz 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 5 | 84,50 bz@ 
Kohlfurt-Falkenb.| u 0 6 39,00 etbz@ 
Märkisch -Posener| 5 5 5 | 99,75 bz 
Magdeb.-Halberst. 4½ 3½ 3½ 88.50 bz 

do. Lit. C.] 5 5 5 120,99 bzG 
Ostpr. Südbahn .| 5 5 56 | 98,76 bz 
Posen- Kreuzburg 24 — 6 | 75,00 beg 
Rechte-O,-U.-B. . .| 7 — s 140,10 bz@ 
Rumänler 8 8 18 j108,25 bad 
Saal-Bahnn 0 9 s 43,50 526 
Weimar-Gera . 0 0 8 33,25 bz@ 

Bank-Papiere, 
Allg Deut. Hand.-G 2 2 4 1 68,00 B 
Berl. Kassen-Ver.] 8¼½ä0 894014 168,50 bz 
Berl. Handels-Ges.] 0 4 1197,25 b 
Erl. Prd.-u. HdIs.-B. 0 4½ 4 76,00 bz 
Braunschw. Bank 4½ 4½ 4 | 93,00 B 
Bresl. Disc.-Bank. 3 5½ |4 | 94,40 ba 
Bresl. Wechslerb.] 59, |6 4 | 98,30 bz@ 
Coburg. Cred.-Bnk.] 4½ |5 4 | 89,90 dz 
Danziger Priv.-Bk.| 51; |5 4 [169256 
Darmst. Creditbk.] 6%, — |4 [144,70 bz 
Darmst. Zettelbk.| 51/4 5½ |4 106,0 bz 
Deutsche Bank . 6K — 4 1144,70 bz 
do. Reichsbank] 6, 6 4½ 152,75 bad 
do. Hyp.-B. Berl. 61, [s 4 | 92,60 bz 

Disc.-Comm.-Anth.) 6½ | — 4 184,76 bz 

do. ult.] 6½ 1 — (4 1183,75-5,75 
Genossensch.-Bnk.| 5½ 7 4 116,96 b 

do, junge] 5½ 7 4 109% 0 
Goth. Grunderedb.| 6 — 493 6 

do. junge 6 — 1 | 94,00 b 
Hamb. Vereins-B. 74 714 —— 
Haunov. Bau 5½ 4½ |4 1025 etbzB 
Königsb. Ver.-Bnk.| 6 5 4 | %,50 bz 
Lndw.-B. Kwilecki| 4% | — 14 | — - 
Leipz. Cred,-Anst.| 62% 10 4 114975 bz 
Luxemburg. Bank 713 | — 4 1410 bed 
Magdeburger do, | 6/10 5¼½ 4 13.25 0 
Meininger do, | 2%. — 1 [100,00 bzG 
Nordd. Bank ...| 845 10 |4 163,00 bad 
Nordd. Grunder.-B.] 0 — 460,90 bz 
Oberlausitzer Bk.| 4 4 4 86 8 
Oest. Cred.-Actienf 8% 11½ 4 523,590.24, 00 
PosenerPro.-Bank| 4 4 111,00 B 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 5 — 4 91,50 bz& 
Pr, Cent,-Bod.-Crd,| 9½ — 4 12725 6 
Säche, Bank. 5% 6 4 118 80 ba 
Schl. Bank-Verein| 5 6 4 1108,00 528 
Weimar, Bank 0 — 4 | 4025 bz@ 
Wiener Unionsbk.| 5 — 1 — — 

In Liquidation. 

Berliner Bank ..| — — fr.“ — — 
Centralb. f.Genoss.| — — ftr. 48,00 8 
Sachs. Cred.-Bank — — fr. — — 
Schl. Vereinsbank — — fr. — — 
Thüringer Bank .| — — kr. 20 1.50 8 


Industrie-Papiere. 


b. Eisenbahnb.-@.| 0 — 4 | 10,00 bz 
do. Reichs-u. Co. -B. — ftr. 


Märk.-Sch. Masch G 0 — 4 | 36,00 bz 
Nordd. Gummifab.| 4 1½% 14 | 47,75 @ 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.] 5 2 4 | 85,56 bz@ 
Rchles. Feuervers. 21 — tr. 1065 @ 
Donnersmarkhütt.] Ya 1½ |4 | 68,25 bz 
Dortm. Union 0 11 

do, abgest. 0 — 14 — — 

do. St.-P.Lit. A.] 0 — 16 95,59 br 
Königs- u. Laurah.] 1½% | — 4 1128,25 ba 
Lauchhammer 0 — 4 | 45,75 bzG 
Marienhütte . 2½ | — [4 | 75,25 etbz@ 
Cons. Redenhütte.| 4 — 4 121500 bad 

do, Oblig.| 6 6 |6 102,00 B 

Schl.Kohlenwerke| 0 — 4 17,00 bad 
Schl.Zinkh.-Actien] 6½ | — 4 102,00 bz 
do. StPr. Act.] Big | — 4½ 108.76 bh 
Oppeln. Portl. Cem. 20 — 14 62,00 bz@ 
Groschowitzer dto.] 2. 4 4 | 64,00 bz@ 
Tarnowitz. Bergb.| 0 — 14 | %,00 b2& 
Vorwärtshütte, . 0 — 14 ] 22,10 bz@& 
Bresl. E. Wagenb.] 6½ | — |4 | 75,50 bz@ 
do. ver.Oelfabr.| 5½ | — |4 | 74,25 ba 
do. Strassenbahn| 6 — 1 11400 6 
Erdm, Spinnerei @ — 14 143.00 b2& 
Görlitz. Eisenb,-B.| 6½ — 11 89,00 & 
Hoftm. “s Wag. Fabr. 0 — 4 — — 
O.-Schl,Eisenb.-B.| 0 — 14 68,75 bz& 
Schl. Leinenind, ‚| 5 — 4 | 98,56 ba 
do, Porzellan. | 1a | — 1 | — — 
Wilhelmsh, MA. ‚| 0 — „ 43,0 8 


Bank- Discont 4 pot. 
Lombard-Zinsfuss 5 pt. 


8. März. [Börſe.] Das Vertrauen, daß dem mächtigen 
Contremine bald eine Beruhigung der Börſe unter Erholung 


ch ſowohl in dem geſtrigen Privatverkehr 
Die Balſſepartei gab dem Be⸗ 


dürfniſſe, ihre Engagements zu decken, weitere Folge, jo daß die Courſe 


we 


iſe. 


ſteigende Bewegun 
indeß wurde auch h 
wieder bemerkbar. Im weiteren 


ſteigende Richtung annahmen 
0 Naturgemäß war die eit 

da am intenſivſten, wo die Gegenpartei in den jüngiten Tagen ibr 

operationsfeld geſeben hatte. 0 f 

bahnen und Crevitactien traten am meiſten in den Vordergrund. 


0 


Montanwerthe, 


: beilmeife erfolgte dieſe Bewegung ſprung⸗ 
Lebhaftigkeit des Geſchäftes und die Erholung 


Haupt: 
ommandit, ferner Eiſen⸗ 
Die 


war im Weſentlichen durch Deckungen hervorgerufen, 


ereits, wenn 


zus mit großer eg aufluſt 
erlaufe des Verkehrs führte die Abnahme 


les wurde auch die 


Berliner Börse vom 8. März 1880. 


rere 


ee ener eie eee 
3 Geſbaftsumfanges geld er bilde tee 
\ Inſolvem einer Wiener Manufactur fuß erw 
indeß im Ernſt die Stimmung der Börſe nicht zu beeinfluſſen geeignet war. 
Etedit erfuhren dabei einen Coursabſchlag von etwa 2 M., von dem fie ſich 
indeß ſehr bald wieder erholten. Auf dem Localmarkte kam es ebenfalls 
zu niedrigeren Courſen, indeß blieb die Tendenz feſt und zum Schluß be 
gannen die Courſe von Neuem zu ſteigen. Auf dem internationalen Markt 
notiren: Credit 523—5 —-3½ —4, Franzoſen 468% —3% —8—7, Lombarden 
150 —149%, Oeſterr.⸗Ungariſche Renten feſt, aber ohne erwähnenswerthen 
Verkehr, ruſſiſche Werthe ſteigend, aber ebenfalls 770 belebt. Rubel no⸗ 
tiren: per ullimo 215 —215,25—2ʃ15 (Vorpr. 216,75/1,50), per April 215,25 
(Borpr. 217,75/2,75). Auf dem localen Speculations⸗Markte erzielten Laura 
127,75—7,50—8,75—7,5—8,25—7,50, Dortmunder Union 93,75 —3,50 bis 
5—4,50, Disconto⸗Commandit 183,25—3,50—4,40—4,25. Von Eiſenbahnen 
erwäbnen wir per ultimo: Aheiniſche junge 149,50, Bergiſch⸗Märkiſche 107,50 
bis 10—108—107,90, Rumänier 49,70—49,40, Galizier 111—110,75— 111,20, 
Oberſchleſiſche 182—181,50—182,50—182, Rechte⸗Oder⸗Ufer 141,75—141,25 
bis 141. Auf dem eee blieb der Verkehr in heimiſchen Fonds 
auch heute geringfügig. Deutſche Prioritäten feſt, aber ſtill, öſterreichiſche 
erholt, namentlich Dux⸗Bodenbach 1. und II., ruſſiſche ſtill und im Ganzen 
unverändert. uf dem Caſſamarkte waren Bahnen durchwegs höher. 
Banken-, Induſtrie⸗ und namentlich Montanwerthe ſteigend. Ruſſ. Zoll⸗ 
coupons 20,56, 1822er 20,80. Geld 2—2% pCt. im Privatdiscont. Fremde 
Wechſel, namentlich kurze Sichten in ſchwächerer Haltung. 

Courſe um 2% Uber: Feſt. rebitactien 526,00, Lombarden 150,—, 
ranzoſen 472,50, Reichsbank 152,75, Disconto⸗Commandit 186,—, Laura⸗ 
ütie 128,75, Dortm. Union 96,—, Türken 11,—, Italiener 81,10, Oeſter⸗ 

teichiſche Goldrente 73,50, Ungariſche Golbrente 86,50, Oeſterr. Silberrente 
61,25, do. Papierrente 60,25, proc. Ruſſen 87,50, Köln ⸗ Mindener 
Rheiniſche 157,50, Bergiſche 108,50, Rumänen 49,62, Ruſſ. Noten 2 
II. Orient⸗Auleihe 59,75, III. do. 59,62. 

Coupons. (Courſe nur für Boiten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 171,70 bez. 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 171,70 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bands 4,19 Gd., do. Eiſenbahn⸗Prio: 
4,19 Gd., do. Papier⸗Dollarz 4,19 Go., 6% New⸗Jork⸗Citv 4,19 Gd 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und berl. min. 75 P. 
. Bet, Poln. Papier u. berl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,555 
bez., 22er Ruſſen ——, Große Ruſiſche Staatsbahn —,— bez., Ruff. 
Boden⸗Credit bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Rumäniſch, 
Divid.⸗Sch. per 1879 — bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% um, 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverfe in Paris zahlbar min. — Bi 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris 
Helgiſcht minus — Pf. Prüfel, Berl. Kſtr.⸗Obliaat. 20,42 bez. 


Berlin, 8. März. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt ſehr 
ſchön und beſonders mertbboll erſcheint in Hinſicht auf die Feldarbeiten, 
daß es trocken geworden. Die Stimmung für Getreide iſt als recht gedrückt 
zu bezeichnen und es haben ſchlechtere Gebote acceptirt werden müſſen, um 
den Terminhandel in Roggen einigermaßen zu beleben. Waare iſt in guten 
Qualitäten beliebt und zu feſten Preiſen bequem verwendbar, der Umſatz 
blieb aber Mangels geeigneter Offerten ſehr beſchränkt. — Roggenmehl 
etw. billiger. — Weizen wurde zu merklich ermäßigten Preiſen ziemlich rege ge⸗ 
bandelt. Dedungstänfe per Frühl. befeſtigten jpäter die Haltung, weil Offerten 
auf dieſen Termin ſich knapp machen. — Hafer loco unverändert; Termine 
matter. — Rüböl anfänglich recht feſt und auch etwas beſſer bezahlt, er⸗ 
mattete im Verlaufe der Borſe von Neuem. etroleum ruhig. — Für 
Spiritus begegnete man zunächſt nur ſchlechteren Geboten, auf welche ein⸗ 
ugehen fo wenig Neigung vorhanden war, daß die Haltung bald wieder 

eſtigkeit erlangte und die Preiſe ſich auch etwas beben konnten. 

„Weizen loce 200—240 Mart pro 1000 Kilo nach Dualıtar gefordert, 
feinggelb. märk. — M. ab Bahn bez. ver März — Mark bez., per März: 
April — Mark bez., per April-Mai 227 —228½ M. dez., per Mai⸗Juni 
226% — 227 Mark bez., per Juni⸗Juli 226—226½ Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 214—214½ Mark bez., per Septbr.⸗Oetbr. 209 Mark bez., 209% 
Mark bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loce 
172—182 M. bez. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M. 
bez., inländ. 176 bis 178, klammer 173—175 M. ab Bahn bez., per März 
und März⸗April 172 Mark bez., per April⸗Mai 173 Mark bez. u. Br., ver 
Mai⸗Junſ 173 Mark bez., per Juni⸗Juli 171—171%—171 M. bez. u. Gd., 
per Juli⸗Auguſt 164— 164 M. bez. u. Br., per September⸗October 162 
M. dez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. 


Breslau, 9. März, 9 Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe unverändert. N 

Weizen in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,70 
bis 21.30 —22,20 Mark, gelber 19,70 —20,90 bis 21,60 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezablt. ü ; | 

Roggen, nur zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 16,70 
his 17,20 bis 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mark, weiße 
17,00 bis 17,40 Mark. 

Hafer gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 14,50 —15,20 bis 15,60 Mark. 

Mais behauptet, pr. 100 Kilogr. 15,00—15,50—16,00 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, pr. 100 Kilog. 18,50 — 19,60 bis 20,20 
Mark, Victeria⸗ 21,00 — 22,00 —23,50 Mark. 

Bohnen obne Angebot, pr. 100 Kilogr. 20,50 — 23,50 — 23,00 M. 

Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,20 bis 8,00 —8,40 Mark, 
blaue 7,10—8,00—8,30 Mark 


int, welche 


— — 


15,25, 


Winterraps 22 75 22 — 21 50 
Winterrubſen 22 25 21 25 20 75 
Sommerrübſen 22 75 22 — 20 50 
Leindottenr 21 75 21 25 20 50 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremde 
6,10—6,30 Mark. 5 

Leinkuchen in ruhiger Stimmung, vr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 35—44 bis 
ne a — weißer preishaltend, 44—53—62—74 Mark, bochfeiner 

er Notiz. 

Tannenklee rubig, pr. 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. 

Tbymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31,50 
Mart, Roggen fein 23,50 —27,50 Mark, Hausbaden 25,50—26,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,90—11,80 Mark, Weizenkleie 10,20 —10,70 Mark. 


eu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. ! 
oggenſtrob 19,00—21,00 Mark vr. Schock d 600 Kilogr. 


RNoggenſtrob 1900— 21.00 Mark pr. Schock e la ̃᷑ 2 — 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


März 8., 9. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (O.) + 3,1 12,5 — 305 
Luftdruck bei 0° (mm) 764,3 768,7 768,9 
else (mm. 2,8 2,7 3,1 
Dunſtſättigung (pCt.). 50 66 89 
Wund li, air O. 2. O. 1. SD. 2. 
Wetter Bank heiter. beiter. beiter. 


Breslau, 9. Matz. IWafferſtan b. .I. U N. 2 Em. H-. 1 M. 20 6. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchrelbt bezüglich 
des Jubiläumsartikels des „Golos“ vom 3. März, welcher den Glück⸗ 
wünſchen des Kaiſers Wilhelm gewidmet iſt. Bemerkenswerth an 
dieſer Auslaſſung iſt, daß dieſelbe ſehr nachdrücklich hervorhebt, 
der wahre Schutzherr Deutſchlands blieb Kaiſer Wilhelm und 
daß trotz allen Vertrauens, welches er 
beweiſe, ihm allein das Recht zuſtehe, das letzte Wort zu ſprechen. 
Nachdem dies Wort geſprochen wurde, erſcheine es durchaus gleich⸗ 


giltig, was etwa im Parlament und in der Preſſe geäußert werde. 
Das Cabinetsſchreiben des Kaiſers Wilhelm komme allein in Be⸗ 
tracht. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ zweifelt, ob ſie den 
ſchlecht unterrichtet nennen 
ſoll. Wenn der „Golos“ ſich auf dies durch die Petersburger 


„Golos“ ungewöhnlich gut oder 


verge beg: fer Verfientiihe 


ſeinen Rathgebern 


r 


Biätter verdffentiiäte Olncwunſchchrelben des Kalfers Wilhelm vo 
22. Februar bezieht, fo überſteht e kein Cabinetsſchrelben, 
ſondern ein minifteriell redigirtes, mit der verantwortlichen Contra⸗ 
ſignatur verſehenes, im Namen des Deutſchen Kalſers ergangenes Docu⸗ 
ment iſt. Vielleicht wiſſe der „Golos“ wie auch die „N. A. Z.“, daß außerdem 
ein eigenhändiges, freundliches Schreiben des Kalſers Wilhelm an den ruſſ. 
Kaiſer erging, dann begreife man nicht recht, wie der „Golos“ den Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen dem Kaiſer und ſeinen Rathgebern hervorheben kann. 
Die „N. A. Z.“ vermuthet, daß es ihm oder ſeinen Gönnern nur 
darauf angekommen ſei, Uebelwollen gegen den deutſchen Reichskanzler 
auszudrücken und in Rußland zu erregen. 

München, 8. März. Se. K. K. Hoheit der Kronprinz traf 
heute Abend 6% Uhr hier ein und ſetzte um 7 Uhr die Weiterrelſe 
nach Berlin fort. Am Bahnhofe waren der preußifhe Geſandte, 
Graf von Werthern, und der General von der Tann zur Begrüßung 
anweſend. 

Wien, 8. März. Das Herenhaus wird morgen eine außer 
ordentliche Sitzung abhalten, in welcher wegen Entſendung einer Be 
glückwünſchungs⸗Deputatlon anläßlich der Verlobung des Kronprinzen 
berathen werden ſoll; die Obmänner der Clubs des Unterhauſes wer 
den morgen vor der Plenarſitzung einen ähnlichen Schritt vereinbaren. 
Der Bürgermelſter wird morgen dem Gemeinderath von der freudig 
erregten Stimmung der Bevölkerung Kunde geben und die Entſen! 
dung einer Deputation beantragen, welche den Kaiſer anlaͤßlich del 
Verlobung des Kronprinzen beglückwünſchen ſoll. 

Wien, 8. März. Nach einer Meldung der „Polit. Correſp.“ 
aus Philippopel hat der bulgariſche Metropolit die Nachricht vo 
einem angeblichen Hirtenbriefe, in dem die Bulgaren aufgeforden 
worden ſeien, ihre Bezlehungen zu den Griechen abzubrechen, für un 


begründet erklärt. 
Sämmtliche hieſige Blätter ſprechen ſich übet | 


8 


Wien, 8. März. 
die Verlobung des Kronprinzen Rudolf mit der Prinzeſſin Stephanie 
von Belgien auf das Freudigſte aus und heben hervor, daß die 
Volker Oeſterreich⸗ungarns in den polltiſchen, wie den echt menſch“ 
lichen Tugenden, welche die belgiſche Königsfamilie auszeichnen, eine 
vielverſprechende Bürgſchaft für die glückliche Geſtaltung der Zukunft 
des Vaterlandes erblicken dürfen. Im liberalen Club zu Peſt wurde 
die durch den Miniſterpräſidenten Tisza erfolgte Mitthellung der Ver 
lobung mit enthuſtaſtiſchen Eljens aufgenommen. 

Peſt, 8. März. Das Unterhaus nahm die Geſetz⸗Entwürfe über 
die Bedeckung der Anlehens-Tilgungs: Annuitäten, ſowie über die 
Tilgung der Weinzehentſchulden und der Grundentlaſtungs⸗Obliga⸗ 


tionen an. 

Paris, 8. März. Senat. Berathung des Artikels 7 des Ge⸗ 
ſetzentwurfs Ferry. Simon erklärte, wenn man die Stellung der 
Congregationen in Frankreich ſiriren wolle, müſſe man dies direct thun, 
und nicht anläßlich der Unterrichtsfragen darüber entſchelden, weiche 
die Gewiſſensfreiheit mehrerer Millionen Franzoſen berühren. Die 
Discuſſion über Artikel 7, welche unklug hervorgerufen worden fe, 
ſetze alle Welt in Erſtaunen. Republikaner und Liberale müßten dem’ 
felben ein non possumus entgegenſtellen. Simon ſuchte nachzu⸗ 
weiſen, daß das Geſetz unnütz und unpolitiſch ſei, er ſetzte auseinander, 
auf welche Weiſe ſich der Staat gegen den Unterricht der Congre⸗ 
gatloniſten vertheidigen müßte. Simon erinnerte an die Antwort 
Heinrich IV. gegenüber den Mitgliedern der Univerſttäten, welche ſich 
über den Erfolg der Jeſulten beklagten: „Machet die Schulen beſſer als fie 
und die Schüler werden zu Euch zurückkehren.“ Die Rede Simons 
wurde von der Rechten und dem Centrum ſehr beifällig aufgenommen. 
Nach einer Rede Ronjats (Republikaner), welcher zu Gunſten d 
Artikels 7 ſprach, wurde die Weiterberathung auf morgen vertagt. 

„Temps“ meldet, Orloff gehe demnächſt auf Urlaub nach Peters 
burg. Die Reiſe ſei ſeit Februar beabſichtigt geweſen und nur du 
den Zwiſchenfall Hartmanns verzögert worden. Orloff werde im 
April nach der Abreiſe des Kaiſers Alexanders nach Lidadia nach 
Paris zurückkehren. | 

Nom, 8. März. Kammer. Der Marineminiſter beantwortet 
die Anfrage Nicoteras, betreffs des Unfalles auf dem „Duilto“ und | 
erklärt, der techniſche Grund deſſelben ſei noch nicht aufgeklärt. Ein 
techniſche Enquete iſt eingeleitet. Die Beſchädigungen des Schiffes 
find geringfügig, daſſelbe konnte geſtern bereits die Schießübungen 
fortfegen. Der Zuſtand der Verwundeten iſt befriedigend. 9 

London, 8. März. Oberhaus. Beaconsſield erklärt, ſobal 
Northeote das Budget eingebracht und andere nothwendige Arran? 
gements ſtattgehabt, werde die Auflöfung des Parlaments erfolgen. 
In dritter Leſung wird die triſche Nothſtandsbill angenommen. 

Brüffel, 8. März. Das „Journal de Bruxelles“ meldet daß 
die Verlobung der Prinzeſſin Stephanie mit dem Kronprinzen Rudel! 
von Oeſterreich geſtern beim Familiendejeuner im Schloſſe zu Lack 
proclamirt worden ſei. 

Bukareſt, 8. März. Campineano iſt nunmehr definitiv al 
Stelle Sturdza's zum Finanzminiſter ernannt worden. 

Newyork, 8. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Sileſta“ und u 
Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Rhein“ find bier angekommen. 1 

Plymouth, 8. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt bi 
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